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Niilitanarilfsiiait mit Lettland und Estiand
Die Verhandlungen nor dem Abstliluii

Aiif Grund eiiies bei früheren Gelegenheiten zwischen  der deutschen und der leltlscheii Regierung angebahn-
teii Rieitiiiiigsaiistasisches sind die Regierungen der beiden Länder nunmehr tibereingekommen, einen Richtans
griffspakt abzufchließety liber dessen Jnhalt bereits Uebereiiiftiinmuiig besteht.

Desgleichen werden zwischen der Reichsregieriing uiid der Regierung Estlands Verhandlungen liber do«
Abschluß eines Richtaugriffspaktcs geführt, die gkeichfalls bereits weit fortgeschritten sind.si-

Ais der derzeitige Präsident der Vereinigteii Staaten.
Noosevelt die Welt· mit seiner Liste der von Deutschland
bedrohten Staateii iiberraschte, waren darin auch die·bal-"
tischeii Staaten Lettlaiid und Estlaiid ausgeführt,
ohiie daß freilich diese beiden Länder Roofevelt Veran-
iassitiig dazii gegeben haben. Deutschland unterhält seit
Jahren freundschaftliche Beziehungen zu beiden Ländern,
ebenso wie zu zahlreichen anderen Staaten, zii deren Wort-
fiihrer sich Roosedelt aufgeschiviiiigen hat, ohne das; er
dazu eiu Mandat gehabt hat. Weiiii jetzt Deutschland, Lett-
laiid und Estiand absolut eindeiitig ihren Willen bekunden,
ihre Grenzen zu respektieren und einander nicht anzugreis

5 sen, datiii beiveift das, daß irgendwelche Differenzen nicht«
Z

Finniand und die baitistisetfi Staaten gegen ,,Anti-Angriffs-tout
Die Nachrichten voii deiii deutschiiettischeii Nicht«angriffspatt und deiii deutschiestnischeii sind m ganz

Lettiaiid uiit Genugiiiiiiig aufgenommen worden. Anders
dagegen in England. Die Finappheit der dort veröfjentslichten Meidungeti läßt erkennen, wie ärgeriich man in Lon-
doii dariiber ist, daß die baitischeii Staaten de giifcheii
Eiiikreisiitigsbeftrebiiiigeii damit uninißverständliclikehren. So meidet die »Daiih Piawbrlesiktåziert aiis H elsin l i,a t en « ·
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daß weder Fiiiiiiaiid noch die Staaten in die
-,.Anti-Angriffsfroiit-Beiniihungen« der briti-
�leben Politik einbezogen zti werden wünschten. Mit einem
Wort, sie zeigen England die kalte Schulter.

Dank an die PMB-Mitarbeiter
Hilgenfeldk Eiii stolzer Erfolg.

Hauptanitsleiter Hilgeiifeldt hat nach Beendi-
gung des letzten WHW. an die ehrenaiiitiicheii Helfer des
Winterhiifstverkes des Deutschen Volkes folgend-n Auf-
rief erlassen: »Meine Mitarbeiter und Mitarbeiteritiiienl

Das erste Winterhilfsiverk des Grofsdciitscheii Reiches
[irrt hinter uns. Es ist im Hinblick auf die grossen ge-
sch chtiicheii Ereignisse eiii stolzer Erfolg geworden. Die-
ses Ergebnis war nur möglich durch eure unermiidliche
treiie Mitarbeit. Ihr habt als Gcfolgsmäiiiier des Füh-
rers eure Pflicht getan.

 Euer Dank ist der Erfolg der Arbeit. Sei! weiß,
daß ihr ebenso in den koniinetideii Wochen iiiid Monaten
ench für die großcii Aufgaben der Nationaisozialistischeii
Volkswohifabrt einsetzen werdet«

Sehnittpunlit
Gauleiter Wagner liber Bedeutung und Sietiung der Breskaiier Messe

Jm Rahmen eines Presfeempfanges im betet Kaiser«
bei in Berlin, den die Breslauer Mesfegeseklschaft ge-
meinsam mit dem Reichspropagandaamt Schlesien veran-
ftaltete, sprach der schiesische Oberpräfident und Gauleiter
Josef Wagner �über bie Bedeutung und die Stellung
der Breslaiier Messe.

Der Gauleiter ging davon aus, dasz Breslau im
siidoftdeiitschen Raum genau so wie Wien und Königsberg
eine b e o ndere Miffi o n zu erfüllen habe, und wies
rauf h n, das; Vresiau kiinsstig einmal die Stadt der oft·

dentschen Jndustrie sein werde und andererseits immer
init dem kandwirtschastlichen Charakter der Provinz eng
verlniipst bleiben müßte.

Schlesien hat in ben lellhten ahren eine allgemeintvirtschastiche und finanzle e Geunduii erreidn. Die
vorhandenen Krii e sind leben! ähig gewor n. Neue Pro-
shk Ipd in heiteres-lang. ·leslen. so betonte der Reis«

{L

bestehen, zugleich aber auch, daß alle drei Staaten von
Vertrauen zueinander ersüllt sind.

Angesichts dieser klaren Situation können die Re-
gieriiiigeii dieser drei Staaten auch eine kla r e Sp r a eh e
sprechen. Sie haben es nicht notwendig, undurchsichtige
�Bulle an veiitiiiereii, sondern sie können zweiseitige
Verträge abschiießein die siir jedermann absolut ver-
ständlich sind. Der Verzicht aiis den Angriff, in dem sich
Deutschland, Lettiaiid und Egiand einig sind, bedeutetden Verzicht aiif den Krieg, as Bekenntnis zuiii
Frieden. Die gleiche Gesinnung beseelt Deutschland
aber gegenüber alten anderen Staaten, die glei uns dem
Frieden ergeben und entschlossen sind, sich dur die Tat
zum Frieden zii bekennen.

Unterpfand iiir friedliche Auibauarbeit
»Mit aufrichtiger Beriihigiiiig ans Berlin uiid Roiii

zurückgekehrt«
Der tingarische Außeiitiiinifter Graf Esakh erstattete

vor den außenpoiitifciseii Ausschiifseit �Bericht über seine
und des Tlliitiisterpräsideiiteii Graf Teleki Reise nach Roni
und Berlin.

Die aufrichtige Herziichkeih so sagte Esaus, und das Ver-trauen, mit deiii der Nliiiisierpräfideiit iiiid er iii Noiu und
Berlin empfangen worden seien, habe eiiie deutlich erkenn-
bare politische Bedeutung. �Sie Friedeuspoiitik der Achselninachte stiitiiiie überein mit den Auffassungen und den Ziel-
setziingen der ungarifclseii Außenpoiitii. Ungarn wünsche eineVerständigung iitit Rutuäiiieii und eiite Freundschaft itiit Ju-
goflawieiu Kiirziicis habe er,  iiatt!, der ruinäiiifciieii k1iegie-riiiig den bschlnß eines Mindeiheitenabkoiiiiiieiis vorgeschla-
geii. Er hoffe, daß er in nicht allzu iaiiger Zeit eine ent-fprecheiide Antwort aus Bukarest erhalten werde. Was die
uiigariscikstowakischeii Beziehungen betreffe, so habe Ungarndie A «cht, einer Vertretung in Preßbiirg dipiouiatifcheii
Charakter zu geben.

Schließlich erklärte Gras  Sinn! uoih. die itugarischeii Mi-nister hätten iiiit aufrichtiger Beruhigung aus Berlin undRom znriicikehreii können. Das Seibstvertraiiem das Ungarn
aus deii Ereignissen der iiiiigsteti Vergangenheit geschöpft habe,sowie der feiseiifeste Friedens-sollte einer mächtigen Staaten-
gruppe bildeteii das sitherstc linterpfand dafür, daß Ungarnciiier friedlichen Llitfbtiiiaisbcit eittgcgeiibliilen könne.

Ernennung Staatssekretär Franks.
Derjiieichsfiihrer iiiid Chef der Dentscheii Polizei hat-inii Zus uinung des eichsprotektors deii Staatssekretär und;

sfsBrigadesiihrer Frau! ziiiii Hoheren «· und Poiizetfiihrerltin Reichsproteltorat ernannt.

zum Südosten
net, ist verkehrt-politisch in eine Bahn hinein-
gelegt, die nicht übergangen werden kann. Von der Ost-
see und der Nordfee zum Schwarzen Meer hin führt der
lkiirzeste W e g iinmer durch Schlesieit So ist Schiesien
Schnittpiinkt beini Handel nach dem Siidosten und
Bresiait insbesondere Uiuschlagplah iind Repräsentations-
stadt für alle sich dort kreitzendeii Güter.

Die Bresiauer Messe muß sich entsprechend der all-
gemeinen wirtschaftlichen Kräftigung des Raums ent-
wickeln. Sie ll die Kraft und bie Einheit Deutschlands
nach deui Siidosten hin dokumentieren und sie auisftrahlen
in die dorgelagerteu und benachbarten Wirtschatrtsräumr.
So ift es mit in eriter Linie eine Funktion der Ixireslauer

esse zu zeigen, dass das szrenzland im G! bettennicht länger ein staunt is, der ein Dasein ain Rande rt,
dem vielmehr seit« Iarkes Ierz In Saaten-n lebend ge
Kamine zuftihrt

Einkrelliintisbeber in sorgen
Siimtkiche Mitarbeiter liitwinowiFinkelsleins entlassen.

Die Ausbootuiig des sowsetrussischen Austenkommifsarsz
bitwiiiowiFinkelfteiii findet in England und Fsrankrei »
ioeiterhlii größte Aufmerksamkeit, ohne daß man ch sedo »
liber die Hintergrunde des Abgangs klar ist. or allein,
wird natürlich die Frage erörtert, ob die Erfehuu ·
Litwinoiw sinkelfteins durch Moiototv etwa den Auftat
eines polit schen Kurswechseis der Sowjetunion darftellr.
n diesem Zusammenhang hat eine Melduiig des ,,Dailu
sproß« Aufsehen erregt, naih der sämtliche Beamte des

sowsetrusslfiiieii Aufkenamtes, ,,darunter selbst die eng enMitarbeiter Lltwiuow-Finkelfteiiis«, infwls en eulla en,worden sind. Ein Kurswechfei der Sow etuii on wird von»
einigen Zeitungen Englands gleichbedeutetid mit dem
Todesstosk fiir die Einlreistingspolitik erachtet.

Der dipioniatlscize lkorrespoudent der ,,Times« trostetseine Leser daiiiit, er Ulioskaiier Rundfuuk habe ausdrucks
lich erklärt, das Ausscheiden LitwinoiviFiiikelfteliis bedeutekeineswe s einen iinischiviiiig in der sowietritfsifcheii Plußenspolitik. ililerdin s ergebe sich nun die Frage, »so erkiart dasBlatt, warum auu iiberiaupt der Außenitiintster gewechseli
worden sei. Der «Daiih Vergib« meint, ziiiiachst bleibe nicht?»weiter übrig, als eben die weitere Entwicklung abzuwarten.
,»,Neivs Chronicle« erklärt, viele �Diplomaten glaubten, daßseht ein ,,tiefgehender iiinschiviiiig in der sowletriisslscheti
Außetipolitik« bevorftehe, zuuiai Moskau schon des ofterenseinen Zweifel aii der Aufrichtigkeit der britischen Absichten
bekundet habe. ,Pessiitiiften«, so iiieiiii das Blatt, wieseii
daraiif hin, daß Adolf Hitier stets den Koniinniiisiiiiis, nie·inals aber die Soivjetrusseii als solche angegriffen habe. Die
,Daiid Blatt« meint, es sei sehr gut möglich, daß der FallLitiviuoiv-Fiiileisteiiis die Lage in Europa voll-.-koiiinieti äiidere.

{an Paris spricht ein Teil der Blätter von einer »Er-«
presferiaktik der Sowjets«, diirch die England unter Druck ge-
setzt werden solle, andere wieder befürchten, daß Moskau ich�
ans eine iiiehr oder weniger ausgeprägte « soiieriiiig zitr«ck-"ziehen könnte. Dei",,8.iJiaiiii«, der sich gleich alls abiiiiiht das
Tllioskaiter Rätsel zu löseti, verzeichnet als ,,Möglichleiteiieines neuen Simses« die ,,Neutralität oder selbst eine An·
uäheriiitg an Deutsihlatid«. Jiu »Jour« wird die Abberufungdes sogenannten Waliach-Fiukeisteiii-Litiviiioiv als elii har-
ter Schlag für die ritssophiien raiizofen be-
zeichnet. Schließlich eiiipfiehlt das Blatt .ie Auss aitungSoivsetrußiands aus Europa, was eine allgemeine erföohsitiiiig iuögiicii niacheii würde. Die ,,Liberte« wiederitiii sprl t
von einein illkaiiöver der Soiviets, das daraus berechnet iei,den Abschluß eines Niiiitärbilndiiisses init England und
Frankreich zu erzwingen und daiiiit die Weitrevoliitioii vor-
aubereiten.

Die japanischen Zeitungen vermuten, daß Litwiiioiip
Finkeisteiii aiici gerade deswegen abberufen worden seinkönne, weil er itrch seine Politik Soivjeiriißlatid iii die Ge-
iahr gebracht habe, eiitgegeii seinen Interessen lii eiiieni Kriegtut England und Frankreich zu känipfeii. Auch glaube man
in Japan, daß iiiit deiii Ausscheiden·«Litiviiioiv-Finkeistetiis
die Ausdehnung des eiiglisch-soivjettttifclkfraiizösischeii Bei-
ttattdsvaktes auf den Feriieti Osten gescheitert ist.

Moiotoiii nur zeitweilig Außenlommlllar
_ _ Die Moskaiter Presse schweigt sich weiterhin völltg iiber diesotntergrliiide der Ansbootiiug Litwiiiow-Fiiikeisteiiis aus. Die
Lsiedergabe ausländischer Pressestiiiiiiieii zittii Fall LltwiuowsFiuteistejit wird ebeiiaiis peinlich verniiedeii, so daß die
Oeffentlichkelt nach wie vor völlig litt tiiikiareii bleibt; wes-halb der pldtsiiche Rucktritt -»-s Außeukoiiitiiifsars erfolgte.
 åtitiiltlschfes Krteiseii hitilzliufciit laitbdes1fpypotheåe· steslhi ain ou auent oeii !a e, tvinovs nie-· zii la seit, da ihm des eii Eifer bei den Verhand-aud iiiißfakieti haben könnte. Jm übrigen

�reiieu bie �Jllliidg vertreten, daß die Betraii-iiiig lliioiotoivs niit der Leitung es Außeiikoiiiiiitssariats ver-
iuutlich nur zeitweiligen Charakter« habeti könnte.

llsilslirauiitolileninduitrie stillt-ekeln
Fast eliie halbe Million Streikende.

Wieder nahezu 100 000 Maiiii sliid in der Braun-
kohleninduftrie Amerikas in deii Ausstand getreten, so das:
die Gesamtzahl der Streikendeii seht 458000 betrli t. �Dar
mit find nahe u sämtliche Berg-merke der Bere nigten
Staaten durch treik ftillgelegt. Dieser Ausstand ist der
größte seit dem Sommer 1922. Damals streikten rund
eine halbe Millionen. Die Kohlenknapdheit in den Groß:
issdten nimmt sttindlich ernstere Folgen an.

Intimität: bei· Explosionen �in euglischeiti Elektrzitattvwert. Jm ektrtiszzitiitswerk von Yariuoiiih ereigneten ii szzwetschwere Ezsklosio en; le eine R he von iliriiiiden zur olgehatten. V« der Cxplo n kam ein Mann ums Leben.



Beck »begviindet« Ablehnung
Schlechter Rechtfettlgitiigsverfttch des politischen Aiißeiiinitilsters

Der politische AufzetttiiitiifterzB e et l!ielt vok der Voll:
versaitiiiiliitig des Seftu seiitc aitgekiiiidigte Rede über die
politische �illlfarnpolitit, in her er ttocli eitiiiial die Liblehs
ttuiig der voti Deutschland Polen ati-getragenen Forderun-
gen begründete.

Der politische Anßeniitittifter tvies eingangs seiner Rede
znniiclzft aiif die iti letzter Zeit erfolgte Sehwächiiiig der iiiter-nationalen kollektiven Jnftiltitioiteii nnd aitf die tiefgreifeti-
deti Revisioiteti der Hjiethodett der zwifcheiiftaatlicheti Arbeit
hiti. Diese Ereignisse hätten in ihren Kotiieqitetizeii eineaitze Reihe von neuen Problenteii in verfchtedetieit Teilener Welt eröffnet. Die allgemeinen Normen haben eine Ab-
fchtväck!itiig erfahren. Es werde ieht immer imnlitlelbarer von
Staat zit Staat gesprochen.

Sotveit es ttiit Polen geht, sind hier, so erklärte der Mini-
fer, ertt ste Ereignisse eingetreten. Mit einigen Staaten sindVoleus Beziehungen tiefer tiiid besser geworden, in anderen
Willen sind ernste Schwierigleitcti entstanden. ttiit die Dinge
ehrotiologifch zii nehmest, denke ich hier in erster Reihe ani er

Altlommen mit England
Aach ttiel!rfacl!eti Fühlungitahiiieti aus dttttoittatifchettt Wege,lind wir gelegetitlich iiteities Loiidoiier efuches ztt eiiietitdirekten Abkotttttieti gelangt, das fiel! auf dein Grund-
fatz gegeitseitigeit Betstattdes für deti Fall einer un-mittelbaren oder mittelbaren �HehrohnilIg der tiiiabhätigigsteil eines unserer Staaten stützt. set! zalte es siir ttteiiie
Pflicht, hier hinzuzufügen, daß»die Art und Form der er·fcl!opfetidett, in London ditrchgefttl!rtett Gefpräche detii Abkouts
uteit besonderen· Wert verleiht. Jch ntöZte daß es der pol-iiiscl!eti Qeffeittltelzkett bekannt sei, daß i bei den englischen
Staatstuaiitiertt nicht titir »ein tiefes Verständnis siir die allge-itteitteit Fragen der ettroptiisckzeii Politik angetroffen habe, fou-derii auch eine Eittflellttiig deiii politischen Staat gegenüber,
die es ttiit tiiöglicl! gettiacl!t hat, alle wesentlichen Fragen offeii
nnd vertrauensvoll an besprechen und ohne daß Zweifel hinter-blieben wären. »
· Außentiiiiiifter Beet ging dann ans die Rede des Führerseitt, ttiit der
der deiitltlkiiolniiilie Vertrag von 1934

außer Kraft gesetzt sei. »Die Taifache«, erklärte Beet, ,,daß ichdie Ehre hatte, aktiven Anteil am Abschluß !iiid
fiihriittg dieses Abkoniitietis ztt nehmen, verpflichtet titich, eszii analhiieren. Jut Jahre l93-l ivar das Abtoiitiiieit ein E r-
eigttis roßen A its-ttiaßes. Es ivar dies ein Versuch,den Lauf « ·· « oßeii Völkern irgend-
tvie besser zit gestalten, ein Versuch, ans der iiiigesiiitdeii Atmo-
sphäre fast täglicher Reibiiiigeii nnd tiefergreifeiider feind-feliger Abfichteit l!eraitsziitoitiitteii. Die A iißerkraft-fehung des Abtouiiitetis ist keine Sache voti geringer Be-
deutung. Andererseits ist jedes Abkoiittitett soviel wert, tvie
h_ie daratis fiel! ergebenden sioitfeciiieitzetu tiiid iveitii die Poli-tik und das Jorgeheti des Partiiers vom Grundsatz des Ab-
kouititeiis abweichen. dann l!cibeit tvir nach dessen Abfclzwäclztiitzi
oder Verschwindeu keine lirfache, Trauer zti tragen. Dasdeutschatolitifche Abtotiiiiteii vottt Jahre 193l war ein Abkouts
iiteit über gegeiiseitige Lichtuttg iiiid gute Nachbarschaft, undais solches trug es in das Leben unseres Staates, iti das Leben
Deutschlands iiiid in das Leben ganz Europas einen P o f i t i-
veii Wert hinein. �mit heni Augenblick iedo Tendenzen
zutage traten, das �Jlbtoininen, fei es als Bcfclirätiktiiig der
Freiheit unserer Politik zu interpretieren, sei es als �liloliv,uiii von uns einseitige nnd ttiit iiitfereti vitaleii Interessen
iiuvereiiibare Zugeständnsfe zu verlangen � ttiit diesetii �Jlilgen:btirt hat es seitieii tvahrett Charakter verloren.

Zu der akttielleti Lage übergehend, erklärte Lliißeittiiittifter
Beet, das Deutsche Rein! habe die Tatsache des politisch-cicatr-fcl!eii Einveruehnieiis ziitit Anlaß siir die Beeudigiitig des Ab-
toiititieiis vottt Jahre ll!.«3-l genommen. Beet befaßte fichfodtiiiiittiit den Fragetnder Fiihliiugtiahttte bei der Lltißerkraitielzttiig
des deuifclppoliiiicheit Vertrages.

Aiißetitiiittifter Beet behauptete· sodann, das; es siir den
eiitfacl! denkendeii Rketiiclieti ltar__|ei, das; nicht Eharakler,·.-«�,ielittid Rahttteii des politifchæiiglticheii Abkoiiiiiieiis cutichiedeii
hätten, sondern die Tatsache allein, daß eilt solches Abtoiiiitieti
cibgefclzloffeti ivordeii sei. Denn, »fo- erklärte Beet, wenn die
Reichsregieriitig die zwischen Deutschland und Poleit iiuzzahre
1934 abgescl!loffeiie Ricl!tatigrttisertlariitig als das Bestreben
·tilerpretierl hätte, Polen ziriioliereii iitid zti verhiitdertndiiizPolen ttiit den Wefttnächtcii iti normaler nnb freittidichaitticherWeise zusammenarbeitet, _- so haiteti tvir selbst eine solche
Interpretation immer anrilcfgelviefeu.

Polen und die deutiiiien Voriiliiliae
Zu den deutschen Vorfcl!lä ge u�_ weld!e die Zulauf.

der Freien Stadt Dauzig, deii Verkehr zwischen dein· bleich und
Oftpreiifzeii dtircl! Poitinterelleti betreffen, itiachtejziiiititster Beet
olgeiide nicht gerade von l!istorifel!eti Keutittitiieii zeugende
Feststellungen: »Die Freie Stadt Danzig ist·t·eiiie·Er-iitdttitg des Versailter Vertrages, sondern eine fett vielen
Jahrhunderten bestehende Erfchctiittttcr Wenn man das Ge-
iühlstiiotttettt beiseite· läßt, so ist die Freie Stadt Danzigbas
,,Ergebiiis dcr positiven streuzittia polttisclzer und deutscherJnterefseti«. �Jiichl nur hie Eutwictlitt:g,Joudertt i_hr_e_ Daseins-
bereclåtigiiitg verdanke Danzig deiii linlilanh, daß ne an derBiiiii tittg des einzigen großen  Stromes Poleus gelegen fei.«

»Poleii steht eittfct!losfeii auf deui Boden dcr Rcihte undJttteresseii feines Erelynvihelr »«  �-«-«"·--«·Ik iti Danzigft
tiiiter Bezugnahme atif die Forderung atif LiltctgliedetiitiiiDaiizigs und auf den Vorschlag Poleus vottt 26. Ttjiärz bezüglich

einer geiiieitifaiiicii Garantie Danzigs stellte a _lilii toas es in dieseut Aiiaettblict gelte. Er verstiea ficli dabei

Der Wolf im stliiilsoeli
Roosevelt beschert USLL einett Rekord in Riifttitigstttilliotieiu

Der Rüstuugsivalznfiuii her Regierung Roosevelt hatflir Anierika einett neuen Rekord eingebracht. Mit den 770,�l
Millionen Dollar ftir Martneiteiibaiiteii sind fiir alle r-haiishalte 1800 Millionen Dollar a eforhert worden. Dies
ist ein Rekorddetrag siir « ricdeitszeitety her noch nie auchnur im Entferutefteu crrci !t wurde.

ttiit phatitastifel!eti Plänen des
Mariuestiitipittiktetttttittelattteri atttfcheti
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an her gehanpinna, �DGB das Wort �srorrtho rseiue rann·ltck!e Eriittdiiitg sei iitid es sich hierbei ttiit it kaltes politi-
fches La nd hanhete. Beet gitig dann aus die bekannten be-
lctnglofrit Frannivitrfclzläiie Poleus ein, ttiit denen er eitt tiiiclt
Losuiig draitgeitdes politisches Probletti glaubte aus her Welt
schaffen zu töuiien Beet behauptete, Deutschlantkverlatige eiti-feitige zntgeftäitdiiisie nnd stellte die Frage »Wo bleibt dielälegenfeiligleil?" � Poleii denke nicht daran, sich
daraus einzulassen.

Mitiifter Beet spielte sodatiti deti Uttivifsetideii und erklärte,
daß die wichtigen deutschen Vorschläge, die der ührer in feiner
Rede erwähnte, tl!tit nur itiofsiziell zitr Kettutnis gelangt seien,io z. B. sei auch der Vorschlag einer Verlängerung des
Richtaitgriffspaktes aus 25 Jahre nicht in kotikreter
Form vorgelegt worden.

Pktitister Beet ertliirte sodann bezüglich des Augebotesdes Führers, daß die Anerkenttittig iiitd endgültige Atitiahnie
der beftek!eiideit polnifclydetitscheti Grenze lediglich eine Aner-täitttdttiig des de iure ttttd de facto bestehenden Eigetitiinis seiner e

tledinate Verliandlttnasltereitiiliait
Beck ging ztiiti Schluß aus den bekannten legten Absatzbes deutschen Aietttoraitdiiitts ein, in detii es hei t: »Wenndie politische Regierung darauf Wert legte, eine neue ber-

tragliche Regelung der poliiifch-deiitfcheit Beziehungen herbei-s
zjttttltllzrettif lzciiitiril alt hie deutfchthReichszsrelgttttitkg da it lberevitv«· i· e - et zpregterttttg it reitt er a n zu oeii oti
frttedltltkzeit Abstchten ltlitildufrtedlichetjt Verhandltttigslttiäthotieiia sge e,_ anli __elen a e tt erre ringen i_uog l !� o-
tveitt sie frtil!er erlvahtite Grtitidsirhe respek-ier en.

Bect·fel!loß,»falls es zii Utiterrediittgeii koiittiteii solle, datitt
werde hi_e politische Regierung ihretii Braiteh getitäß die Fra-gett sachlich behandeln. Sie werde ttiit deti Erfahrungen dertehtetihfieitlrtehiteiy werde es aber keineswegs am befteli Wil-eii te en a!eti.

Beet beeudete seine Rede ttiit den pathetischen Worten:
»Wir in Polen teiiiieti nicht dett Begriff eines Friedens ttiitiedett Preis. Es gibt itii Leben der Metifcheit, der Völker tiiid
der Staaten eitie Sache, die uittclfätzbar ist: das ist die Ehre«

Dei« veraittlvortliche Leiter her politischen Aits;ettpoli--
in hat sieh seine Aufgabe wahrhaftig sehr leicl!t gemacht.
Was er iti seiner lialbftiitidigen Rede vor dein Warschaiier
Parlattient an Einwänden vorgebracht hat, stellt einen
höchste schwachen Versuch eitier rl!etorifcl!eii Rechtfertigung
gegenüber den klaren Lliisfiihrittigeii des Führers iti sei-
tier Reichstagsrede dar. Mit höchst fadetifcl!eitiigeii Ar-
giiittentett sticht Beet die öffentliche �Meinung seines Lan-
des zii täufcheti, ttiit Deutschland den Bruch des Ab-
loniitietis von l93-l zitziifcl!iebett. �lieaeichilenh fiir die
sragtviirdige Beweisfiihriitig Bects ist vor allem feine Er-
i?läritiig, daß die wichtigen deutschen Liorschläge ihtii nur
inoffiziekl zttr stettiititis gebracht worden seien. Dritt-
gegenüber ftel!t fest, daß il!ttt bei seinen Atisspraclzsxti ttiit
den deutschen Stellen diese Vorschläge iti aller Form ttiit-
geteilt wordett waren. Dantals hat es dderr Beet nicht
fiir iiötig befunden, deti Einwand zii erheben, daß die
deutschen Vorfclzliige itii Gegensatz zii detii detitfch--t,tttltti-
sehen Alikotiitiieit ständen.

Statt deffeti hat er die politische Hetzpreffe ans den
Plan gerufen ittid die poltiifcl!e �Jtrluee niobilifiert, auf
Grund der Lüge, daß iti DeulsJzlattd die ilikobilisatioii er-
folgt sei. Mit dieser Lüge hat er fiel! nach London begeben
ttiid fiel! der ettglifcheti Eitttreisiitigspolitit angeschlossen,
tiiiter detii Vortvaiid, daß Deutschland Polen bedrol!e.
Nun iitttertiiitititt Oberst Beet den plumpen Versuch,
Deutschland vor der Welt zti diffaittierett tttid tittterschieltt
uns die Absicht, das; tvir Polen isolieren wollten. Nicht
Polen, fotiderit tvir sollten isoliert werden. lieber diese
Tatsache ist man fiel! heute iti der ganzen Welt klar, nur
Herr Beet scheint davon ttocl! tticl!ts gemerkt zu haben!

Wenn Beet festftellt, das; Danzig ati der Rkiiitdittig der
politischen Weichfel liege und Polen deshalb entschlossen
auf dettt Bodeti seiner Rechte iti Danzig stehe, so könnten
tvir, tveuii tvir tiits diese Bewrisfiilzrtttig zu eigen machen
wollten, allerlei Gebietsforderititgeti stellen: Die uns durch
den Versailler Vertrag eittrifsetteti Gebiete als .,tiraltes
polnisches Latid« zu bezeichtieti, verrät eitie derartig
ttiatigell!afte sietiitttiis der Geschichte, daß es sich erübrigt
auf eitie solche Diskttsfioii eitiztigel!eit. --

Jm übrigen loeicl!t Herr Beet deii klaren Feststellun-
gen des Führers gefliffentlich aus. Seine Rede enthält
kein Wort darüber, wie er fiel! zu den Aitsfehreitttitgeti
gegeitüber der deiitfcl!eti Bevölkerung itiiierl!alb der pol-
tiifcheti Staatsgrettzett und zu her poltiifcheil Mobtlifatioii
ztt verhalten gedenkt. Er sagt auch tiiel!t, wie er fiel! unter
diesen Utttftättdeti künftig ,,facl!licl!e Verhaudlnugeist ttiit
Deiitschlattd denkt. Wir fragen, istBecksAtitivortdieAiiltvort
her verantwortlichen Stellen oder ist die Antwort Potetts
iti deit Ausfäkleii der politischen Presse titid iti deit bliitigeti
Aiisfchreitiitigeii gegen die Voltsdeiitfel!ett zit sehen? Weiiit
Herr« Beck erklärt, das! ohne Gegenseitigkeit keitie Verträge
zit niack!eit find, so frageit tvir, wo denn die Gegenseitigkeit
vorhanden war, als man iitts Oftoberfchlesieiu Datizig ittid
weitere deutsche Gebiete wider alles ifiecht titid gegen das
«Seibftbeftittttttiitigsvet·spreck!ett Wilsotis entriß.

Gaiiieiter Strcichcr iti Hoheitiizctzcit operiert.
Der Fraukeufiilzrer  Bauleiter Streicher tinlerzog fiel! in:-Sportfaiiatorittiii iti tdohettlhclzeti eitier Operalioiu Wie der

Leiter des Satiatoritiitis, Professor« �ieblicit«dt, ttiitteilt, ist diese
gut verlaufen· Der tinntiiehr eiitfetzet:dc Licilttittisprozefi wird
vorattsrsfielztlicli eine Zeit von acht Lsoclzeii iti Anspruch nehmen.
Ende Mai Studcteiitag iti Würzburg.

Cm her Zeit vottt 2"2. bis 27. Mai findet iti Würzburg
her Deutsche Studetcittag statt, zu dein außer den Attgehörigetider Deutschen Sttidenteufclzaft tiiid des NS.-Altherreiibitii es
zahlreiche Abordtiiiiigett atislätidischer Stttdeuteufchaftetr nach«Wtirzbiirg loitinien werden.
Frauen besichtigt Hafen von Valentin.

Bei feinem Aufenthalt iti Valetieia bestithte General rauco
auch den Hafen, der der wichtigste Zetttrakfpantens ft, i
deffeti Juftattdfetziing zurjieit eifrig gearbeitet wird-· Vor.alleiit ist titaii datiiit beschäftigt, die it deui Hafen veriettkteti
iSchifse zii bergen.

General der Polizei D a l u e g eh fprach vore

Mit 70 bis 100 km. ltlier hie Landstraße!
Führer beftittiitite Höihftgefchivttidigketteti filr alle Kraft-

fahrzeugr.
Der Chef h_er Drhnnilgßpottael, fPObetFruppeiifiihrer_ ertreteril derffe titid machte zu der tteiieti rorduiitig ltber die Herab-

_ her Hochftgefchtvindtgteiteti siir lkraftfahrzetige it. a.
iolgen ejtlttsftthxungeiii Innerhalb der letzten Wocheii hat [icheine roize Zahl schwerer Verlehrsiiitfcille ttiit zahlrelck!eti Toten
nnd Schiververletzteii ereigiiel. Angesichts dieser Tatsache undbei her tiuberttutifi so vieler Kraftfahrzettgfiihrer wareti eiti-
iskiuetdeitde Maßnahmen erforderltcl!. Der Fii h re r hat dahereine Begrenzung der Fahrgefchivittdtgkeitett für Kraftbefohlen. cin Relchsgesetzblatt wird eine Verordnung zur
Aeitderitiig der SiraßetiverkehrsOrdttuttg veroffentlicht durchdie niit Wirkittig vottt 7. Mal 1939 fiir hen Kraftfahrzeugs
verkehr folgende hochftziiläsiige Fahrgefchivitidigkeitett fest-gesetzt werden: - «
Innerhalb geltlilosiener Drittmittel!:

iir Perfonentrafltvageii fotvte für lstrafträder ttiit ttiid ohite
etwagen 60 Ltlottieter ie Stunde; siir Lastkraftwagetu Onttit-ltitfie ittid alle iibrigeii Ftraftfcihrzeiige 40 Kilometer ie Stunde.

�außerhalb aeitlnoliener brtitlialten
und aul allen lttetilisaittobalinetu
siir Perfouenkrafitvageit sowie siir Krafträder ttiit iittd ohtie�Beiwagen I00 Kilometer se Stunde; fii Lafttraftivageiu Onttii-bufie und alle übrigen Kraftfahrzeiige 70 Kilometer ie Stunde.

_ Ausdrücklich sei darauf k!itigetvtefett, das; die siir geschlos-
ieue Ortschaften bestitttititeitHöchstgeschiviitdigteiteit insbeson-dere a·i· attf her Ostweitachie iti Berlin itiid auf gleicharti eii
oder ahttlicheu Vsertehrsaderti gelten. Die» Polizeibehör en
sind attgewiefeti worden, die  Einhaltung der Höchftgefchivttisdtgkeiteii ditrch tttotoi·ifierte Streifen � auch iti Zivil und ttiit
nrafliahrzetigett ohtte tfsolizebRittttitier �- wirtsaiit n. liber-
wachen. Die Partei lind ihre Gliederiiiigeii, itisbcsoitdere das
Nie-list» werben bei der tieberivacl!tiiig itiitwirleti.  ist vor«
gelehrt!, weitere Ri··af;tial!»ttieit· technifclzer Art ztir tieberwachiiiiger iestgefelztett Hochftgeickzivitidigieiten zu treffen.

tieberfchreittiiig her Höchftgefihtoiiidi keitett wird ftreitg-ftetts, in der Regel ttiit Polizeiftrafeti ni !l iliiter 20 mm, iti
iYivereii Fällen darliber hinaus ttiit Etttziehutig des Führer«f·!eins cgeahtidet tverdett. Die Polizei wird allerdings � waseigetitli !_ nid!t besonders betont an werben braucht � keines-
wegs klrtitlicli verfahren.

�Sie wird bei ihrer tieberivacl!titigsarbeit vor allein atichberuckiiclittgeiu daß· iti gewissen Verkel!rslageii eine vorüber-
gehende Ueberfclzreittittg her hochftztiliiffigett Fahrgefchiviiidikpteil zur Uitigehtiii drohender Verkehrsgefahirctt sogar tioiweiidig eiti kann.

Bei den Siontrollen werben hie Polizeiftreifeit auch dein
vorfchriftsntiifzigett Rechtsfahreti iittd lie berl!oleitihre lttöottdere Attfitiertfaiitkeil anwenhen; beides läßt � ita-
nteiiili auf »den großen szsziirchgaitgsstraßeit � ttoel! sehr zutounfclieit tibrig. Atich Veritoßegegeti die Vorschrift des Rechts-iahrcits haben iti deit letzten Lltoclzeii tviederholi zu schweren
Vertehrsittifälleii geführt. Der Poltsgeitoffe itiiiß endlich ein-!_e_hen,_ daß fcl!arfes Jiechisfcihrcii die itnbediitgie Voraiissetziiiigi·ur eitiett geot·dtteieii, reibititgsloseit und datiiit sicheren Stra-
iiettverkelir ist nnd daß die Polizei keineswegs etwa nur ans�Juli an her igatlbhabiiilg einmal erlaffener Vorschriften intiiierivieder ati die Verkehrsteiliiehitter appelliert.

bltdieltlmertlaner nochmals mitmachen:
Jckcs schlägt dritte Kattdidatttr Roosevelts vor.
Der Jnnettttiitiifter der Vereittigten Staaten, sites,

der Jutitttits des Präfideuteti, fehle fiel! in her Ast-effe-
toiiferetiz iti Washington warm fiir eitie abertttalige Wahl
Roosevelts ztitii Präfidetiteii ein und zerstreiite datiiit
jedett tiocl! irgendwie beftel!etideii Zweifel über Roosevelts
Absicht, sich zuiu dritteti Male ztitii Präsidenten der Ver-
eitiigteti Staateii wühlen an taffen.

Jckcs erklärte, Roosevelt sei »der eittzige Deiuokrat«,
der iti deti Präfideutfcltaftstvahlcti voti l9-lt! siegeti könne.
Roosevelt iiiiiffe sich also �im Juteresfe des Landes» ztitti
dritten Male aiifftelleti lasfeii. Wie wenig jedoch die Ante-
rikaiter die iieberzetigtitig des rülirigeii Jnneiittiittifters
zit teilen schritten, zeigt eitie Probeabstitiiiiiititg des
it ·tiits siir öffentliche Rieitttiitg. Dieses Justitnt teilte

tnit, das; bei der letzten Abstiuininitci nur 23 v. H. her
Wähler eitie dritte Präfidentschaft Roosevelts befiir:
worteteil. 33 v.  hätten erklärt, fie tvürdeti siir Roose-
velt ftintttieii, wenn er als siaiididat der Detttotratischett
Partei aufgestellt würde, 55 v. H. aber k!ättett siir die
Wahl des oft als aitsficl!tsreicl!fteii republitatiifclzeti �Briifi:
dentfck!aftskaiidtdateti getiaittiteti Titeln-Polster Oberftaats-
aiuvalts Thomas Deweh abgcstiiiiitth

k

Ztiiii Retehswerbo iitid Opfcrtag.
Diese beideii Schaiibilder zeigen aiischaitlich, wie start die
ileberuaehtiitigsziffer her deutschen Jugeudherbergeti iti
den letzten Jahren aiigeftiegeit ist. Jeder noch so kleine
Beitrag zu der Satiittiliitig»hilft,· tieite Jngeudherbergetian ballent �  DJP.-Zeiehittitig �- M!
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Gaqeßnio d» Woc�e
»Wir! liat die Wahrheit gesagt«

Die Rede des Führers vor deiii Großdeiitsclzeii Reichs-
tag aiii 28. April hat iiii Ausland eitie tiefere Wirkung
gehabt, als es in offizielleii Kreisen iit_i_h her ihtieti dienst-
areii Presse eiiigestaiideti tvird. Was ne an Fesiftelliiiigeii

über die Entwicklung der Dinge brachte. war d»eii Kriegs-
ehcrti nnd deii Einkreifiiiigspolit»ikerii»» zwaraiißerst un-
eqiieiii, siihrte aber dazu, daß die Voller sich ieh»r eiii-

geheiid iiiit diesen Feftstellittigeii befaßtei»i. Der einfache
TNaiiii nnd iiberlegeiide Biirger stellte sachlich fest, das; iiiaii
Deutschland itiid seitieni Führer Absichten iiiiterstellt halte,
die nichts niit der Wirklichkeit zii tiiti hatten. Wie dnrchs
schlagend die Darlegungen Adolf Hitlers waren, kann
man der Tatsache entnehmen, daß bisher keiiier der in
Betracht kommenden Staatsmänner den Miit aufgebracht
hat, sich mit den einzelnen Punkten der Fiihrerrede sachlich
aiiseiitaiiderziisetzem Um so hellhortger ist aber die Bevöl-
keriing geworden, die sowohl in Amerika ivie in England
in Niiii fitnkanspracheii, Zufchrtften an die Presse nnd in
sonstigen Erörteritngen ihrer Meinung dahin Ausdruck gibt,
daß �bitter vieles gesagt hat tiiid itiiiiier tvieder sagt,
ivas osfetikiindig die Wahrheit ist, wenn sie aiich unbequem
iit.� Weil diese Wahrheit unbequem ist, versucht man, sie
durch politische Maiiöver nnd uitfaire Schachziige zii ver-
diiiikelii· Ein Beweis für die Stärke ihrer Argumente nnd
ihrer Behauptungen ist ein solches Verhalten allerdings
nicht. Man wird deshalb uin so mehr die Behauptung
aufftelleti können, daß die Rede des Führers vom 28, April
die Welt vor die Entscheidung stellt, sich so oder so iiiit der
Wahrheit auseinanderziifetzeir.

Die Einkreiler in Roten
Ein England sind die verantwortlichen Stellen beuiiiht,

dein Volk nnd den Völkern klarziiiiiacheiu daß die eiigli-
sche Politik nicht die Eiiikreisiiiisr der Achfen-Mächte zum
Ziele habe. Die entsprechenden Erklärungen iiii Parla-
itietit wie in der Oefsetitlichkeit sind aber so fadeiischeiiiig,
daß sie tiiii so weniger Eiiidriick hinterlafsen, iiachdeiii man
attttt eigetieti Schrecken erkennen iiiiißte, wie itiaii beispiels-
iveise die Garantiepaktpolitik Ehamberlaiiis in Polen aiif-
gefaßt hat. Jedenfalls hat die polnische Oessentlichkeit, nnd
zwar bestiniitit nicht-ohne Wissen iiiid Willen der beraiit-
wortliclseii Kreise, die Maske gegeiiiiber Deutschland fallen
lafseii. Eiii schlageiider Beweis für eine ausgesprochene
Aniiexioiispolitik Polens ist eiiie soeben in der Warsclsaiier
Riilitärbitclslsaiidliiiig aiisgehäiigte Laiidkarte von der
,,Verbreitiiiig der Polen in Polen und den benachbarten
eiiropäifcheii Ländern«. Diese Karte soll deni poliiischeti
Volk nnd deni polnischen Soldaten nach einer tiirzlicheii
Feststellung eines Blattes des polnischen Regieriiiigslagers
»die zukünftigen Grenzen vor Aiigeii halten«, für die es
zit kämpfen gelte. Danach fordern die Polen nicht mehr
nnd nicht weniger als das ganze südliche Oftpreiißeit,
DeutsclpObersclilesieii nnd westliche Teile Danzigs Ange-
sichts solcher Heransforderungeii gegenüber Deutschland
beöoinint man selbst in England politische Bedenken, ob
man in der Propagieriiiig der englischen Einkreisiiiigs-
politik nicht Probleme angeschnitten hat, deren Weiter-
verfolgiiiig die ganze Striiktitr der eiiropäifcheii Landkarte
ins Wanken bringen könnte. Auch in Paris haben die pol-
nifcheii Aiiutaßtiiigeii Befürchtungen ausgelöst, die so weit
gehen, daß z. B. der ,,Matin« tät, den »Schatteii gegen
den wahren Wert«, d. h. die russifche Aritiee gegen die
polnifche eiiizutaiifclsein Ju diese eiiideiitigeii Betrachtun-
gen über die Stellung Sotvjetriißlaiids zur Loudoner Ein-
kreisitiigspolitik platzt unerwartet der ,,Riicktritt« des
sowjetriiffisclzeti Außenkoiiiiniffars Litwinotv-Fiiikelftein.
Jn London und Paris war man schon seit Tagen beiin-
rnhigt darüber, daß Sowjetritßlatid offenbar nicht so
wollte, wie es die westlichen Deitiokratien für zweckmäßig
hielten. Angeblich sollte aber nunmehr der Pakt iii Geiif
zwischen Halifaix Boiinet und Litwinow-Fiiikelfteiti end-
gültig abgeschlossen werden. Und nun nieldet Moskau kurz
und komnieutarlos, daß Litwinow »auf eigenen Wunsch«
aus seinem Amte aiisgeschieden sei. Man tveiß zwar, daß
die Stellung Finkelsteins als Sowjetaiißenkomniisfar schon
seit Jahren erschüttert schien, Gerüchte von seinem Sturz
liefen immer wieder durch die ititertiationale Oeffentlich-
teil. Niemand aber hatte erwartet, daß tm Augenblick der
Entfcheidiitig der »Vater der Einkreisiingspolitik« seines
Amtes enthoben werden würde. Man stellt diese �Banne in
London und Paris mit starker seeliscl!er Erschiitteriing fest
nnd sucht besorgt nach den Hintergrüiidem die diesen Zwi-
schensall veranlaßt haben.

� Ein iiiictciitiiiiki iiiid Iciigckccliics ZiilciiiilikiiitcIIeii«
» Den englischen Gerüchteiiiacljerii und französischen
Märchenerzälzlerii ist durch die Meldung über ein Zit-
sanimentreffeti des Reichsaiißenniinisters von Ribbetitrop
»und des Grafen Eiano am Eonier See neuer Kombina-
tionsftoff gegeben. Die ,,Times« sieht sich notgedrungen
zii der Feststellung veranlaßt, daß ,,nicht der geringste
Grund bestehe, an der Feftigkeit der Achse zu zweifeln«.
Diese Feststellung ist deshalb besonders interessant, tveilnicht nur von englischer Seite iiiinier wieder Andeutun-
gen gemacht wurden, als bestünden zwischen Deittfchland
ttiid Jtalieii z. B. in der« politischen Frage gegensätzliche
Auffassungen, sondern auch kratiipfhafte Versuche inner-
iioiitiiieii worden sind, zwischen Berlin iiiid Roiii eincn
Keil zii treiben. Man sieht in Loiidoii offenbar jetzt ein,
daß solche Bemühungen lächerlich sind. Selbftverftäiid-
»tich wird das Zusammentreffen zwifcheii dein italienischen
und dein deutschen Aiißenmiiiifter beiden Staatsitiäiiiierii
Gelegenheit bieten, die geiiieinsainen Auffassungen über
die aktiielleii Tagesfragen festzustellen. Eine solche Aus·
spraclse ist unter Freunden itm so verständlichen als die
jüngsten Entwicklungeii eiiropäischer Politik gezeigt haben,
wie sehr gerade die Achse eine Kataftrophenentwickliing
tierhiiidert hat. Wenn sich zu gleicher Zeit auch der Reichs-
arbeitsniinifter Seldte in Jtalien aushielt, tim mit den
italienischen Kollegen Fragen seines Arbeitsgebietes zii»
befprecheii, iveiiii ferner der Oberbefehlshaber des deiit-
schen Leeres, Getieraloberst von Brauchitsch, der italieni-
schen Armee einen Befltch CVstAMtQ wenn idlließlid! Gene-
ralfetdniarscsalt Herniaiiii Göring sich zii einem kurzen
sAiifeiithcilt erneut nach Sau Reiiio begeben hat. so mag
�man iich darüber im Ausland getrost zii neuen iiervöfen
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Deutschland stiiiiiiit der Befesiigiiiig der Alandsiiifelii zu.
Deutfchlaiid hat den schwedisch-fiiiiiifcheii Vorschlägeii auf eineAbäiidcrtiiig des Alaiid-Abkoiiiiiieiis im Sinne einer Befesti-
gnug der siidlicheii Alaiidsiiiselii zugeftiiiiiiit unter selbstver-
iiäiidlicher Voraussetzung der Neutralität Schwedeiis iiidÆitiiilaiids im Falle eines ilrieges Die deii Bottiiisclieii
Tllieerbiiseii beherrscheiideii Alandsiiiselii bestehen ans mehre:reti Hnilpiiiifcili iiiid zahlloseii Schäreii iiiid erstrecken sich faiüber die ganze Breite zwischeii Schweden iiiid Fiiiiilaiid. «
ixsiöit Jnfelii umfassen 1442 Quadraikiloiiieter iiiid zählen etwa30 000 Einwohner. iWeltbildsGliese � 9.1i.!
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Kombinationen veranlaßt fühlen, obwohl es sich hier ein-
fach unt natürliche Erscheinungen einer Freundschaft zwi-
schen zwei Völkern handelt, die weltaiifclzaiiliclz iiiid»»fchick-
falsniiifzig aiifeinaiider angewiesen sind und sich ergaiizeii.Die Feststellung der ,,Tinies« von der Feftigkeit der Achse
ist die Feststellung einer nicht zu erschiitteriideii Tatsache,
selbst weiiii man sie in London iiiit Bitternis iiiid Refig-
tiatioii treffcii inuß.

Mietuerliiiitiiisse mit Juden
Regelung der liiechtsstelliiiig als �Mieter ttiid Vermietcn

Die laiig erwartete Entfiheiduiig iiber die Behand-
liiiig »der Juden in ihrer iiicchtsslelliiiig als Mieter und
Berinieter ist gefallen.� Die Reichsregieriiiig hat ein Gesetz
tiber tliiietucstsliiiltitiffe iiiit Juden erlassen, das iiii Reichs-
gesetzblatt biini 4. tliiai 1939 verliiiidet tiiid bereits ain
selben Tage in Kraft getreten ist. Mit diesem Gesetz, deiit
grtiiidfcitsliclse Bedeutung ,s,iiloiiiiiit, ist die rechtliche
Grundlage ftir die Lösung der Haiisgeiiteiiifclzaft mit Ju-
den geschaffen.

Zwei leiteti«de Geficizzspiiiilte beherrscheii das neue Gesetz.Da zwischen deutschen olksgeiisoffeii iiiid Jitdeii eine Hätts-
eiiieiiifchaft iiicht bestehen kaiiii, ist die Möglichkeit g�eseBffeii,. uden auch gegen ihren Willen aiis deutscheii ohn-

ftatteii zii entfernen. Andererseits läßt es sich iiicht recht-
fertigen, daß die Juden iiii Verhältnis zu ihrer Bevölkerungs-za»hl iiberinaßig» viel Wohnraitiii fiir sich in Anspruch nehmen,_tnahr_eti-h noch ittittter viele »dentsclze Volksgenoffeii iiiit ihrenFamilien ohne Uuterkitiift sitt-d oder sich init einein uitzitrei-enden Unterkommen begnügen iiiiisfeii. Daraiis ergibt »sichdie Notwendigkeit, diejenigen Juden, die ans deutschen Wo m»ftatteii entfernt werden initiiert, ittib hie von der Möglichkeit
der Auswanderiiiig keiiieii Gebrauch machen lvolleii oder
» i»ii iiidifcheii Hänserii iiiiterz-itbringeii, iiiii aufdiese Weise den d-eii Juden in diesen Häufern � ziiiii Teil

besonders reichlich �» zitr Verfügung stehenden Raum durchAusnahme weiterer iiidifcher Familien auszunutzen.
Um Störungen der öffentlichen Sicherheit zit vernieideiiund iiiii zti gewährleisten, daß sich die Ausscheidung der Juden

ans den dentfcheii Wohiiftätteii reibuiigslos vollzieht, ist eine
iveitgelzeiisde behördliche sliiitivirkitiig bei der Diirch-siihruiig des Gesetzes vorgesehen. Das Gese sielit deshalbauch davon ab, den gesetzlichen Tlliieterschiits siir Juden all-geiiieiii aufzuheben. Dieser Schutz fällt vielmehr erst daiiii
we, wenn durch eine Befcheitiigiiiig der Geiiieiiidebehördegewiesen» ist, hat; die anderweitige linterbriiigitiig des rgcn Niieters fichergeftellt ist. Eiii ide, der in eineinsiidi eti Haus ziir Miete wohnt, beglgilt dagegen deii Mieter-lchutz uneingeschränkt. Jn gleicher eise bletbei laii iftigeJJJiietverträge zwischeii « itdeii tiiiaiigetasiet, ivähreiid eii ffiickzksiide, der eiiieii folcheii ertrag iiiit eiiieiii « udeii abg- ch esse»tat, jeder eit unter Einlialtiiiig der gefetzli ten Frist I ss �-�- --
ann, wo »ei jedoch die Kündigung gegenüber ein indischen
Zlilieter wiederum erst zulässig ist, wenn »die Sicherstellungfeiner aiideriveitigeii Unterbriiigiiiig durch eine Befcheiiiigungder Geiiieiiidebehörde iiachgewie eii ist.

Um dieZufauiitieiifii ung hegt Juden in jüdischeii ipäufern zii fördern, ist di Unterveriiiietiiiig an
Juden iveitgeheiid erleichtert. Das Gesetz verlangt, daßiiii»ftig Juden Unteriiiietverträge nur noch iiiit Juden ab-.chließ»eii, iiiid gestattet darüber iiiaits den Abschluß solcher
Verträge ohne die Erlaubnis des ermieters, tveiiii dieser auch
n»de ist. Andererseits erhält die Geiiieiiidebehördeweitgehende Befugnisse, die es ihr eriuoglichein die Unterbriiis

gtiiig raniniingspflichtiger Juden planmäßig durchzuführen.
Eine besondere Behandlung erfahren diejenigen Juden,eh e leben. Das Gesetz ist iti gleicherWeise ivie bei einer reiii fiidischeii Ehe dann aiiziiweiideii,
_ Mi chehe der Maiiii Jiide ist iiiid Abköniinltii eans der Ehe ni t vorhanden find. Jii solchen Fälleii mustes er jiidische Eheinaiiii oder d e

oder Mieter ist. Jst dagegenliemaiin cåbg dentfclibl" ig
ig ob Abköinmliii e aus der Ehe   m-

Dariiber inaits fehlte t das Vorhandenseinvon Abkömm ingen, die ni t uben n , die Anwendung s
ddeäegks immer aus, also auch ann, enn die Ehe nicht mehre e .

Iiihiiiiiaiialiaie mit der Geiiieiiidebehörde
Di kti D "i d s · s li i dHand i�räe�ätttit�ftibräilc" baebettg�ebe e» n n

««- 
�n 
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U� 
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in Zusammen-c.

Sonnabend lsottnlag. deii 6.|&#39;l. Mai

cirbeit iiiit dem örtlichen Ootzeltsträ er der
Partei dafür Sorge tragen, da er Miet-ziiverlsaltniffe niit Juden niid die Unter riiigi»tiig her riittttiitngß=

eti Falleii, ig gegen »eiiieii jiibifchenNiieter ansgelprocheii we»rdeii sol, von voreiligeii»»Schritteii
ab ufeheti und zunäch»ft in»it der Geiiieiiidebehörde Fithluiig zune meii se ebenenfals eine weitere liuterriclztuiig durch die
Gemeitide esörde abzuwarten. Es »wäre auch verfehlt, iveiiiiVolksgenosfeiy die bisher in jiidiichen Häusern zu wohnen
ige wuiigeii waren, nunmehr sofort ihre Wohnuu eti kündigenlvirdeii aus Besor iiis, die Geiiieiiidebehörde tver e das Haus.
alsbald zur Unter riiiguiig von Juden in Aufpriich nehmen;Die e Volksgeiioffeii kdniieii iii izren bisherigen Wohnnngeii�her Ieibett, utih es ist ihnen zu raten, von iliiudiguiigeii ab-
tziifelkeiu solange nicht Maßnaziiieii der Geiiieiiidebehorde An--aß azit geben.

Die Tieizucht aus der Bieslauei Messe
Da im vergaiigeiieii Jahr» infolge der herrfcheiideii Matti-

iitid sllaiieiifeitclze von alleii Tierziichtveraiiitaltiiugeii ab» efeheiierwerben iiitißte, haben die fchlesisclzeii Ziichier keiiie Mit e und
scofteii gescheiit, in Verbindung tiiii der diesjälzrigeii Breslaiierkliiesse iiiit Landmafchineiiiiiarkt voiii 10. bis 14. �JJiai aiif der
non der Landesbaiieriischaft Schlesieii durclsgeführicii 31. Zucht-
oieliaiisstelliiiig Zeiigiiis über deii hohen Stand der Lande-stier-ziisht tiiid das bisher iii der Erzeugnngiziclzlaclzt Erreicht-c ab-ii et eii.z Zu der Abteilung P f e rh e kommen neben 45 Siiiien des
schweren Waritibliits und 35 Kaltblittftiiteii etwa zehn Tiere desedlen Warinbliites zur Aiisstellniig Nur Sititeii bodeiist»citidi-ger Zucht werden zugelassen. Der Aiiftrieb in der �Jlbteilittig
Riiider atis alleii Teilen der Provinz wird ein eindrucksvolles
Bild über Forni und Leistnngsttip der einzelnen Znchtrichtittp
geii vermitteln. Das Schlesifche schwarzbuiite Niederniigsviehwird mit 150, das Schlesifche »rotbiitite Niederungsvielz tiiit 5»0iiiid das Schlesifche Rotvieh iiiit 40 Tieren vertreten sein. Mit
einein Aitstrieb von riiiid &#39;_200 Ed e l s ihn: e lti e n »iiiid 20 ver-edelteii Landschweiiieii weist die Abteilung Schweine eine er-
freulich starke Befchicktiiig auf. Die fiihreiide Stellung der schle-fischeii Schafzucht kotiiiiit durch Auswahl von Spitzeiitiereii
der verschiedenen Zitchtriclitiingen zum Ausdrncl »»Die zahlreichen Aiiiiieldiiiigeii der Landesverbaiide inrZiegen-» Gefliigeb und Kaiiiuclzeiiziicht zeigeii die große volks-wirtschaftliche Bedeutung der K l e i n l i »e r h a l t it it g und
das Jnteresfe der Züchten Nebeii 60 Tieren der deutschen
weißen Edelziegeii wird dieAiisstelliiiig »mit etwa 200 StiickGeflügel der Lege- tiiid Fleiichrasseii beschickt. Die Kaniticheiis
ziichter zeigen iiiii rund 400 Tieren aiißer den ausgesprochenenFell: und Fleischrasseii auch Tiere ntit koittbitiierteii Leistungen
titid die als Lieferanten einer feinen Wollebekaiiiiteii Angoraskaniiicheit �Der Stand der schlesifcheii Fnfchzttcht iii den
Teichivirtscliasteit und Wildgeivcisserii wird in eiiieiii besonderen
Zelt in zwölf großen Acsiiarieii veraiifchaiilicht » �in Verbindung iiiii her Fiiichtviehaiisfielliiiig wird aufeiiieiii Freigeläiide eine den iieiizeitliclseii Ansorderiiiigeii der
Weideiriirtftiiasi eiitsiireclzeiide Kopf! eleiii rirhtttti__g auf-
gebaut. Aus dieseiii Sliauni erfolgt gleichzeitig die Aiiistelliiiig
eines transportableit Schafpferclicssjdcklicldlldsksvon Jnieresse fiir die bäuerliclzeii Schalhalter 1cm bllriic-

lizoltaaeiituren werden Zweigiioftamter
Wie Miitisteriairat Rauidolzr vom Reichspostiiiiiiiste-

riiiiii in der ,,Detitfclzeii Post.zeitiiiig« ausführt, hat die
ivirtschaftliclze Belebiiiig Deutschland ihren Einfluß nicht
auf die Aeiiiter in den Städteii beschränkt, sondern in glei-
cher Weise auch aiif die Anitsstellen auf dein Lande, vors.
denen iiisgesamt 40 000 vorhanden find, ausgeübt. Da-
durch ist z. B. die Weseiisart vieler Poftagentiirein ihren
Benittzern nur fiir wenige Stunden am Tage iiiid in be-
fchräiikteiti Maße ziir Verfügung an stehen, vollkoinnien
verlorengegangen. Die Verwalter dieser Poftagentiiren
haben meistens nicht niehr die Möglichkeit, noch einem
anderen Beriif tiarhattgehen. Jin Rahmen einer Neiirege-
liiiig können in Zukunft die verkehrsftärkftsen Poftagenttireii
iii Zweigpostämter iimgetvaiidelt werden. Als Verwalter
kommen die bisherigen männlichen nnd iiiiverheirateten
iveiblicheii Postagenteii in Betracht, denen die Anitsbe-
zeichniing Zweigpoftamtsvorfteher beigelegt wird. Die
Poftageiitiiren, die nicht in Zweigpoftämter unigewaiidelt
werden, führen kiinftig die Bezeichnung ,,Poftsstelle«, zit-
samnieii init den bereits bestehenden Poftftellem Jhre Jn-
haber bekommen die gemeinsame Aintsbezeichniiiig ,,Poft-
haltet�. Die Bezeichniingen,,Poftagentiir« iind ,,Poftagent«
verfchwiiiden

allerlei Neuigkeiten
»Wieder ein zweifacher Liistinillionär. FlugkapitäiiHaiisSteinbcck der Detitscheii Litsthaiisa hat ieht zwei Niillioiien

.i·i�ilotiieter» ini plaiiiiiäßigeii Luftverkehrsdieiift zitriickgelegt.
pans Steiiibech der»iiu 53. Lebensjahr steht, hört zii den«.altesteii deiitfcheti Fliegeriu Als erster Privatmann kaufte er.
vor 29 Jahren einen Grade-E»i»iidecker titid führte iiiit thut schonim Mai 1910 Schaitfliige in Lubecl aus.
- Grofzfeiier in Matrei am Breniierz Durch einen schade
afteii Katnin brach litt Gasthof ,,.ctroiie« iii Matrei ain Brenner-- euer aus, dem drei Dachgtuh ztini Opfer fielen, während dieaiifer selbst gerettet wer eii konnten.
skTibetsExpedition kehrt im Herbst zurück. Die unter Leitungvon «-Fiihrer Dr. Schcifer stehende TibetsExpedttioti befinde

ich iiach ihrem erfolgreichen Besuch voii Yatitng Phodang ausein Wege nach Schigatse. D»ie Expeditioii wird im �Still iiachJndien zurückkehren tind im perbft wieder in Dentschland fein.
. Jn Nei enberg wiirdeii die drei fudeteiidentfchen
« a»iidtver skatnuiern »Reicheiiberg, Eifer und Mährifchschönberg in eieriicher Weise durch Reichstatthalter Henleineröffnet. Rei shaiidiuerksineifter »»Schranini kennzeichnete die
»Ei»geiis aften, te d» Haudwerksfiihrer besitzen Wisse, um den»vo eii infati seiner Gefolgschaft tu gewälirs  -

Ganze hauferliloikg in {eliminiert
Sihwerer fapanischer Bonihcnangriff auf Tfchiingking
Die Stadt Tschitii kiitg hatte aiii Mittwoch� einen derschwersten Fliegerangriffe im fer öftlicheii Krieg aiiszu alten.Die Anzahl der ia ani eii Boniber wird amtl ch mit an-

gegeben, andere o a ter zählteii sogar 45. Die Verluste
an Menschenleben werden aitf mehr als 1000 ge "et. Hundertevoii Häiisern wurden durch die B o m b e n vernt tet und durch
Zeit« zerstört. Ganze Häuserblocks standen in Flammen.- ier Zeitungsbiiros wurden teilweise zerstört; drei der Zei-
tiingen können nicht mehr erscheinen.



Im Ostland �reiten�
800 ltilottteter dtirih Ostpreiiszetis Jugcitdherbergsiietx

Aus Aulasi des bevorstehenden Reiilistverliw ttiid
Lpfertages siir die deittsclieii Jugeudherbergeii aiii 6. itiid
7. Mai veraiisiaitete das Jiigendherbergsiveri eitie Presse�-
fahrt tiach Ostpreiißeii. Ostprettßeii hat feinen Ruf als
Waudcrgeliiet erst in deii letzten Jahren befestigt. Einem
planmäßiges! Wandern, vor altem der Jiigeiid, statideit
bis 1933 nicht nur Berkehrserschwertiiigeii nnd hohe Fahr-
kosten entgegen, sondern attch eiii titiziilän liches Her-
bergsuetz nnd nicht zuletit eine iiiangelnde deelle Eiii-
stellung zit den Problenten des Ostens. Keine dieser Er-
schtvertiiigeii besteht heute inehr, im Gegenteil, O tpreiißen

heute ein bevorziigtes Watidergebiet gewor en, und
nit··r sorgfatite Vorbereitungen der Fahrtenpro ranittte ver-
titogett zit verhindern, daß die Aufnahmemög ichkeiten desGaues iiberbeattsprticht werden. «
· 800 Kilometer tvttrdeii bei dieser Fahrt dttrch Ost-

pretißens Herber suetz im Aiitobiis zurückgelegt; diese
Fahrt vertitittelt abei einen Eindritck von etwa nur der
lpiilfte des Nehes von Wandertvegeti, die durch Jugend-
kierbergen iti Ostpreiißeii erschlossen worden find. Viele
schöne iietie Jttgendherbergeit sind in den letzten Jahren
in Ostpreiißett geschasfeii worden, und eitt reiches Baii-
programm harrt noch der Verwirklichung, um den Zit-
strom von Wandererti gerecht zit werden. Diese Wanderer
lernen datiii freilich eine Landschaft kennen, die mit ihren
besonderen Reizeit mit jeder Landschaft iti den deutschen
Gatteti wetteifern kann.

Ausgangspunkt sittd siir die atis dem Reich koitiiiten-
den Waitdergrtippen in der Regel Marienburg oder
Koiiigsberg, bei Ankttitft mit dem Schiff Pillait und in
Fukiinft wohl auch NienieL an Niarieiilittrg nnd Königs-
erg stehen deshalb auch die größten Jiigendherbergett

des Gottes. Die neue Jiigetidherberge 9Jiarienbitrg, im
Schatten des berühmten Ordensschlosses, ist erst itii vori-
gen Jahre eröffnet worden. Eiitsprechend ihrer Bedeti-
tting ist sie hinsichtlich der Atisstatttiitg zugleich die schönste
des Gaiies. 240 Betten und ebenso viele Massetilager
stehen ziir Verfügung, an ittattchen Tagen reichen aber
auch diese kaititi aus. Neben den üblichen Speise- nnd
Schulitngsrättnteii verfiigt die Jttgendherberge Marien-
bttrg auch iiber einen iviirdig gestalteteu Feierrauiir Auch
die Königsberger Jugendherberge hat iiber 500 Betten,
sie erzielte iut letzten Jahr die Reiordzalzl voit 680t!t!
Uebernachtttttgeii. Zwischen Marienburg und Fiötiigsbertt
liegt aiii Frischett Haff in herrlicher Hiigellatidsclzaft hoch
iiber der Küste die ebenfalls erst ini letzteii Jahre errichtete
neue Jtigendherberge Tolkentit. Weit schweift der Blick
nach allen Seiten iiber das Haff iind die Nehriiiig, hinter
der sich die unendliche Fläche des Meeres dehnt.

Jii einer gänzlich anderen Landscliaft liegt eiiie
weitere neue Haff-Jtigeitdherberge, die Jugendherbeisge
Elchtiiederttttg in deiit Fischerdorf Karkelii am Fiiirisclieti
Haff. Ueber die Riesenfläche des Haffs leiichteit atii Hori-
zont die gewaltigen Waitderdiiiieii von Rossiiteit und
Niddetu Hasfischer tiiid Niederiiiigsbatierti sind die Be-
wohiier dieses Landftriclzes, harter Kampf unt die Existenz
zeichnet ihre Gesichter. Lange Monate sind sie vom Wasser
ganz eingeschlossen und von der Attßeiiivelt ganz abge-
schiiittett. Die  Elche koinnieii im Winter bis in die Höfe,
um Futter zit itcheii. Durch den Nettbait der Jugend�
herberge ivtirde es ermöglicht, den Wanderverkehr voii der
Jttgendherberge Rossitten aiif der Kttrisclieii Nehritttg iiber
das Hafs tiach detii Festlattd zu bewältigen. Nach der
LHeiinkehr des Nieniellattdes wird daritber hinaus auch die
Nehrtiiig in Richtung �Memel viel bewatidert werden.
Auch ist Nietitel soll deshalb itiöglichft bald eiiie iteiie
·»Großjtigeitdherberge entstehen.

Hart an der bisherigen Grenze, in der Wald- i·nt·d
"Hiigellandschaft aiii Mentelstroni, steht unweit vott Ttltit
die Jugendherberge 1iiitereißeltt, die iti wenigen Nioiiateii

·he·itte einschl

dem Verkehr«iiberaelieii wird. Au eitier der schönsten

Hurt! Dein linker ist ein bttusiein sitt« das
Fktisiie Jugendiieelteeiisiiierii
tieitiistiieisbeund liufettiig 6. uttb 7.mui1939

Stellen der Nietiiel ist sie erbaut, nnd Der wette Blick
chweift heute nicht inehr sehnsiiclztig iiber die Grenze, son-
erii wieder iiber detitsches Land. Durch große Boots-

räunte wird hier gleichzeitig dem liiitstand Rechnung ge-
tragen, daß diese Jngendherberge auch das Ziel vieler
Wasserwaiiderer seiti wird.

Wieder wechselt die Landschaft: in der neuen Jugend-
herberge Goldap, hoch iiber detn See gelegen, steheit wir
am Rande der 100000 Morgen großen Rotninter Heide,
die hier dein Wanderverkehr erschlossen wird. Der Kreis
Goldap ist die Dreilättderecke, er hat Grenzen sowohl init
Litaiieit als atich mit Polen. Hier sehen wir auch die
ersten Spuren des großeii Krieges: viele Kriegersriedhöfe,
wie sie sonst auf deutscheni Boden kaum zu finden sind,
zeiigen von den schweren Kämpfen, die hier stattfanden.

Wenn wir dann in den Kreis Angerbtirg kommen,
sind wir an der Eiiigaitgspsorte zu den Mastireit uiit
ihren vielen und unendlichen Seen. 130 Qtiadratkilotneter
allein dieses Kreises nehmen 67 Seen ein. Die Jugend-
herberge Seehatiseti ant Goldapgarsee hat soeben ihr
Richtfest begangen. Jn Lötzen liegt die Jugendherberge
direkt an dem riesigen Löwenthinsee Zentriiiit und Höhe-
ptinkt der Masiirett ist Sliieberfee, M13 frühere Rtidzaitnh,
mit seiner schönen Jugendher««erge, aitf einer Halbinsel
gelegen, fast ganz von Wasser eingeschlossen. � Kein Ost-
preiißenlvatiderer wird schließlich Hohensteiu atislasseii,
dessen neiie Großjitgendherberge ihre besondere Bedeti-
tiiit durch das Reichsehrentnal Tatiuenberg mit der Hin-
deii tirg-R·i·tliestatteerhält, dessen Besuch zu den erheben-
den und starkstett Etndruckeit einer Ostpreitßeitfal!rt gehört.
Die alte Herberge war in einem Turm des Denkiitals
untergebracht, aber auch die iietie mit ihren 400 lieber:
iicicllililigsiiivglichkciicii kaiitt katiiit noch den Anfpriicheti
gentige·it. ·· Wie tu anderen Gatten, gleicht auch in Ostpiseitßeti
keine· Jugendherberge der anderen; der Baustil fiigt sichteweils iti dte Latidschaft ein. Jttsgesaitit hat Ostpreitszeii

ießlich des tijieiiiellaiides 95 Jtigeiidherbergeit
tiiit 9000 iiebernaclzttiiigsiitöglithteiteiu Sie hatten iiii
lehten Jahre 450000 llehernctchtttttgett, allein itt eittettt
Jahre _ttl!er_100000 tttel!r. Das Ziel des weiteren Nits-
baties ist, eiiieit Wanderverkehts zit erinögliclieti,» der alle
20 bis 30 Kilometer atif eine Jugeudherberge stoßt

Kleiner- Moliiik des Willen;
am Autazonas sind 670 Arten Siißtvasserfiselze nach-

gewiesen worden. ·»
Jit der Römerzeit hatte die Stadt Trier ein 9[l1lDI!i=

theater mit 57 000 Sitzplätzeiug«
Eiii Erwaihsener hat durchschnittlich 120000 bis

150 000 Haare. di·
Löwen und Tiger können kaum tiiehr als einen Kilo-

tneter ohne Aufenthalt rennen.

Aus dem Leben einer Iuneiititveiier
O Liebe Sigrid!
Jn Deinem letzten Brief batest Du mich, Dir einmal

ans eigener Erfahrung den Tageslauf einer Schwester zit
schildern, da Du selbst mit detn Gedanken umgehst, Dich
der Krankenpflege zu widmen und in den Reichsbiind der
Freien Schwesterit iind Pflegerinneu einzutreten.

Wenn ich Dir nun aus dem Leben ist itnseretn städti-
schen Krankenhaus erzähle, so gilt das natürlich nicht alsSchema für a e Betriebe, doch wird das Wesentlichste in
den Griiiidziigen wenig voneinander abweichen. Die
räumlichen Verhältnisse unseres Kijankenhauses bringenes mit sich, daß wir 20 iliiiitiiteu von der Klinik entfernt
in einem Jungschwesteriiheiin wohnen, das sehr an-
heimelnd iiit Stil eines niedersäclzsisclzen Landhaiises er-
baut ist.

Um Z? Uhr beginnt unser Dienst in der Kliiiik. Mit
unseren treuen Hausgeisterii der Statioii geht es zunächst
an ein �Buben, Scheuern und Wischen, bis alles auf Hoch-
glanz gebracht ist. Als erstes iiiiissen dann die Patienten
ihre Niediziti erhalten iitid die mehr oder minder hungri-
gen Magen befriedigt werden. Anschließetid gibt es auch
sur uns Jttngfchivesterii das· zweite Fruhstiict Dann geht
es daran, die verschiedenen arztlicheii Verordnungen durch-
zuführen. Weiter folgt iut Laufe des Vormittags die
Visite mit dein Herrn Professor iind »seinetti Stab 

Nach der Mahlzeit schlafen die Patienten, titid wir
können uns dieser oder jener anderen Notwendigkeit zit-
iveitdeii. Da liegt z. B. eiii großes Paket Viull, das zu
Tupserii tiiid Platten siir Verbaiidzivecke zugeschtiitteit
werden nittß oder es sind irgendwelche anderen Dinge zu
ordnen und vorzubereiten. Dann ist wieder die Stunde
gekommen, um Piils und Temperatur zu iiiesseii. Wir
iiiiisseii unsere Zeit gut einieileii, denn nach dein Kaffee.
von 4 bis 5 Uhr, ist Unterricht. Hernach heißt es, noch
den ärztlichett Verordnungen siir deii Rest des Tages nach-
zukommen. Kaum sind wir fertig, tviiilt das Abeiidbroh
das iitiii zu kleitieii Häppcheii zubereitet wird.

Jch sprach votit Unterricht. Ja, wir haben ziveitital
in der Woche eine Stunde beitii Chef der Elzirttrgisthen
Abteiltitig tiud ebenso beiiti Chef der Jiitieren Abteilung
Unterricht. Verschiedene Zirkel zur Behandlung politischer
und weltaiischauliclzer Fragen werden auch manchmal
abends eingeschaltet. Einmal abends ist Singsttindez ein-
mal Ghniitastik Einmal in der Woche haben wir ·in
tiitserent Heitii einen Kanieradschaftsabend Monatlicli
einmal machen wir einen gemeinsamen Atisfliig mit
unserer Jtittgfchivesternfiihreisiit oder sehen einen guten
Filtn. Auch Ansstellungen oder Theatervorsielliiiigeit be-
sttchen wir zuweilen. ·· · _

Du fragst nach der Freizeits Tagltclz sind zwei·Sttitt-
den Freizeit nach Maßgabe ·der vorliegenden Arbeit ei·tt-
geschaltet sowie wöchentlich eiti halber Tag. Jeder zweite
Sonntag ist ganz frei. _ _ _Daß der Beruf der Schwester innerlich weit inehr ver-
langt als die meisten anderen, ist verständlich. Nur wer
init völliger Hingabe und selbstloser, verstehetider Gute
bereit ist, die körperlichen und iiicht zuletzt seelischen Leiden«
iittserer Mitmenschen heilen zit �helfen, wird ti·i diesemBeruf auch wirklich froh und gluckltch sent. Heil Hitlerl
Deine Tlserefa

Militsclx SA.-Reiter fchiifeii sich einen
Reitplatt Bei deiit Dorfe Hoclsiveiler haben siclzzdie
Angehörigen des SiilxReitersttiriiies 2/120 einen slieitplati
geschaffen. Fast ein Jahr laitg haben die sijiiiiiiier geiiteiii-
schastlich an diesem Werk gearbeitet, das jetzt beendet ivot·-

n · . Der l00 Mieter lattge ittid 60 Meter breite Platz
soll detnnächsi tiiit einer Reitveraitstaltiiiig seine Weihe
erhalten. «

Trathcubertp T o D a its d e r S t r a ß e. Atif der
Reichsstrasie 116 wurde an der Straßenkreiizitiig nach
Gelleitdorf eitie Retiietientpfäiigeriit von einein Gespann
überfahren tittd schwer verletzt
Zeit nach deitt littfall gestorben.

tieHEßeR-Recnrsscuutz DURCH visit-ic- osicaii metsreixweiioxiu
�4. Fortsetzung!

,,Fast iiiiißte ich eifersticlitig sein auf Sie, iiictiie
Herr-ruf« sagt sie aus ihren Gedanken heraus, ·iitid aitf
den verwunderten kiihlen Blick Wernickes ftigt sie hinzu:
-Sie iverden mit Herbert zii·sainntetiarbeiteii, und ichLebe hilflos daneben! Jchware gliicklich, wenn ich so- a siir Tag bei thitt fein könnte«JDamitHhaPs noch lange· Beine! Ele wir etwas au;Egngeti kotinen, tttusseit wir Geld ha en! V·ie! Geld.
«; eh Hanstuaitiu »Und das ivird nicht so leicht zu be-
Hcha sen setn.«« · »� rauletii Westtier kennt Karajatts Plane w·ohlEauin,« entgegnet Weriitcke eettiefseiu »Ich· nehttie iiicht�an tdafz er Ihtien etwas ge agt hat, ivas ins Einzelnege? «arola glaubt·atis dem Ton der Worte eii·t iiitaiis-Wsprocgeiieg Mißtraiien heransziihtireir. Sie schaut- e i o en an.
�Ä�tfsfratteg ·izst siehst· ant Platz, iLzerfi:··L·;I·z·ee·i·iic·ee·.udJ-·c·l!cive nur a e i iiiti eine «r _t__ i · .

iWeiter iiiEhts. Ich tvi aiich iiiclzts Naheres wissen.iTrotzdettt haben Sie keinen Gritti , an meiner ttver-
skcissigkeit nnd meiner Verschwiegeiiheit·zit zwei e n.««·

Hausmattn ist sichtli verlegen ·wahrend ernicke
"sch«EZ«t-b«IHHZYZspFHPkt!Y«rZj-eTiPZsIZIJZZEsstrischsrsch er hat-titi«r fcloii einmal erfe t, wie eine Frauenspersdti  .Verzeihuith tvie eine Dante Karajatis Vertrauen miß-brai cht ha . Da ist es verständlich, wenn matt sich beim
zwezxtenmal vorsieht.«« ··Ich kenne diese Vorgänge« Karola ist jetzt gaiiz sach-

itnd ki!hlI! .
,,Dann werden Je nur um so eher be reifen!� Wer-uicke deutet eine erbeugung an. »Wie ne Sorge ·giltKurs-l! in erster Linie Ihrem Verlo ten und· seiner,- rbe t. enn ich schroff war, b ite ich um Verzeihung«

»Wir brauchen dariiber iiicht mehr zu reden. Ich weiss,
daß Karajati weniger Geschciftsmann ·ift· als meinte· r
ein Idealist.   ch möchte genau tote Sie ihm den Frie-
den einer Ar eit ficherti.« ·Sie lachelt den Herren zu.
,,Da kotiitnt er schon! Sie ftiid hier gaiiz iiiigestort nnd
iiiettiatid kann Sie belaiischeit.« ·· ·

,,Nee, Horchpostetr iti de Appelbaiinte scheitieit auch
nicht versteckt zit sein! Also· kann l! losgehen!«« nlkt
Schorsch und stttpst Weriitcke in die · »

Altes E . M de sann dein  Steine!
r92 
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� kel . . So�tt it l iitid
flüstert er ihm zit. »Wenn ich das Herbert sage . . .

,,Lie st dti niit Sicherheit iti der itachstett Se iinde hilf-los aus? deiit Rasen! « knurrt Wernicke ··
it· «« an

Währeiid Karola sich aitf die Veranda in einen Lie·ge-
stiihl gestreckt hat und vergeblich versticht, ihre Gedan en
in der Lektiire eines Buches zu f·aiiitiieli·i·, begeben frei!
die Mätitier ait· die Arbeit. »Es ivirdziitiaelist iiicht ·vielgeredet. Wertitcke oertiest sich· iti dte Plane, die thtti
Karajati vorlegt, und Schorfch Hausitiaiiti tut dasgleiche. �ach tierfteheja von deit Eiiigelheiteti nicht viel,
aber ich kgtiii die Erfolgsziiissiclzteti eurteileit!«« ·

So vergeht e·iiie Viert sxt,itide. Dann schiebt Weriiicke
die Papiere betseite.. Ei« iaigeniig gesehen. ·

»Die Sache ist gut?� stellt er ruhig fest. »Ich gratuliere
dir, Herbert!«« ·  · · · ··»Und eiti Gefchaft wird?- aitch weint wir einen ineh-
tigeti Kerl finden, der··geiii·ig Phaiittiiie·besitzt, iiui bei»-
tien Werkstoff auch siir Dinge· des täglichen �geheimbrauchbar Fzu verwenden. Die Hattsfrtitt ist noch ittititer
der beste·· erbraucher.· Haft »du tibrigeits schon einen
Namen siir deute· Masse? Mit Pheiiolbafis iiiid solchenDitigen diirfeit wir deiii Publikum iiicht kommen! Dabeies sich die Zunge ab. Neitti�s doch einfntf!··.·. .
Mensch, eine Boiiibeiitdeci . .·.«« Schorsclz ·k atscht auf de·itTisch vor Freude. »Heiizt deine Braiit nicht Karola tiiit
Vornanien?«« ·»Bist dii i··rrsiiiiiig geworden? Was hat deiiti das da-n �IInt n titn

,,Jzrrsiiinig? Noch iticht, verehrter Herr Erfinder! am
Gegenteil! Paß auf! Das Diitg muß einen Nainen
haben, den jeder uierketi kattti.««

»Das st!ntmt schon, aber . . .««
»Es« ab den Namen, Rusberotd . 3 . Zelliiloid . . .

Bakelit . . . und nitti der Schlager: ans Karola machen
wir-- Karoliti Karolit . . . der neue, der vollkommene

Werkstoff! In jeder Härte, iti jeder Farbe, iti jeder
Stärke·! Uiiverbrett:1bar, itnetupfitidlich, tsolierend, ther-mostattLtlY von höchster Vielseitigkeit . . . siir alle Dinge
der In iistete, des Handwerks und des Haushalt-s! Der
Schlager dieser Zeit! Kaufen Sie iitir noch Karoliti
,Karo·lit elastie«« siir den Elektrofachtnatin, siir n
Ehettiiker »Karolit transparent�, sättrefest, ttiizerbrech-lich � � fort mit Glas! Karolit ist der Feind des
Guten, denn es ist das Beiferei . . . Hattsfratten . . .
eure Kiicheiiivaage, Biirstein Schalen, Gläser nur aiis
Karolih Kein wütender Eheiiiaiiii katttt sie zerbrechenigofse·r·,··Zahnräder, Dritckrohrleittitigett � alles ansaroi ««

Es w Il nicht «asifhöreii, algo hält ihm Weriticke kurz
entschlossen dctt Niutid zit, aß er luftschiiappetid auf
seinen Stuhl sinkt.

»So behandelt tiiaii den Reklaiticchef der »Karolit-
Werke««!«« ist sein erstes Wort. Aber dann wird er ernst.
,,Gesällt etich vielleicht der Name nicht?�

»Doch,« lächelt Karajati. »Er ist tadellos. Klingt auch.
Dit bist wirklich ein Kerl,··de·iii was einfällt."

»Dann soll er mir efalltgst auch sagen, wie er das
Geld dazu verschafft» --tir diese Prospekte braucht iiiaii
fast eine Million. Keine Maschine, die augenblicklich aiif
dein Markt ist, kann verwendet werben!�

Da steht die ernsthafteste Frage wieder aiif unter
ihnen; denn alle sind sicl iiber die Sachlage klar,"·die

·Wernicke jetzt noch eitittia kurz zitsatiitiienftifzt in seiner
iiticliteriieii Art ·

,,Wir haben eine atißerordeiitlich wertvolle Sache iti
der Hand. Dartiber bitt. ich ttiir tvolil klar. Ein Werk-
stosf ist gefit«tid»eit, der dett vielseitigsteti Anforderungen
entspricht» Er ist ticrwendiitigsfähi siir die Industriewie auch siir die Fabrikation von 3atishaltittigsgegeit-
ständen. Schorsch hat wohl etwas Zuktiiiftstttitsik ge-niacltx denn vor ättfig ist Glas wohl kaittit zit ersetzen,
we! es tiach meinen Ileberzetigtitigett doch wirklich bil-eiger ·ist. Zittiächst noch. Was später wird, werden wire en «
- Er titacht eine Pause itttd blickt niißtraiiiscl tiiit sich.Nein, es ist niemand an sehen, »nur Karola liesjt dort hin-
ten aiif der Veranda iti thretti Buch. Befriedigt setzt er
feine Attsftihrungen fort.,Das nächste is ·natlirlich die Patentaiiitielditng DieFiianzteriing daftir tibernehiuen wir atn besten selbst.as ich besttze, Karaiaiipftezt dir zur Verfügung«

lFOttsetziina Wink!�

Die Verungliickte ist kurze



ber steraltltnaiel im 1mal
»Bei der· Betrachtung des Sternhiinniels iin Monat

Mai zeigt stch schon deutlich, das; tvir dem Soniiner eiit-
gegengeben. Die Zwillitige find ini Westen gerade am
Verschwindety auch Ptokhon im Kleinen Hund steht dort
schon ·t·tahe dem Horizont. Jhnen folgen nach Süden zu
der Beine mit Regulus und Deitebola, tm Südtvesten
Wasserschlange, Becher und Rabe. lieber dem Südputikt
steht die Jungfrau, dariiber gegen den Zenit hist det
Bootes mit dem roten Nieseusterii Arktiir, daneben die
Krone. Jtn Südosteii erscheint der Skorpion, dessen Haupt-
stern Antares ebenfallsein ,,roter Riese« ist. Am Ost-
hiniitiel erscheint schon Atatr im Adler, darüber find im
Südosteii der Schlangenträger mit der Schlange und
zitni Bootes hin der Herkules zu finden. Jn dieseni
Sternbild kann schoti das freie Auge einen matten Licht-
fleck erkennen, der sich iiii Fernrohr als eine Ansammlung
vieler einzelner Sterne entpuppt: der berühmte Kugel-
stertil!aiifeti. Rechts neben dem Adler befindet fich der
Schtvati iitid iiber diesem die hellstrahletide Wega im
Sternbild der Leier. Tief iin Norden steht als deutlich er-
kennbares �W� die Kassiopeia, i111 Nordwesten schickt sich
der Perseus 311111 Untergang an, zwischeti beiden wieder
ein Lichtfleck eiii zweisaclser Sternhatifeiu bei dem die
Sterne nicht so dicht iitid reaeltnältia anaeordiiei find wie

am! it· ictikiiqkisifziiissigfiåiisixen Der neu.
warnen 110871tlaretmaß�ehmenburrllneliilirt.

Viele Krankheiten könnten verhindert werden, wenn die
Menschen mehr Wert aiif gesuiide Zähtie legen würden. Schlechte
"hne find nicht nur eine Qual für ihren Besitzer, sondern sie finda

das  Einfallstor für vielerlei Krankheiten, Entzündungen und
Schädigungen wichtiger Organe. Besonders wichtig ist es, d
unsere singend gesunde unb kräftige Zähne besitzt· _ ·te soll aber eine regelmäßige Pflege des· Gebisses erreichtwerden und wie sollen beginnende Schaden beseitigt werden, wennin manchen Gegenden weit und br « arzi zu finden ist,
wie dies aus den Höhen der Eisel, im Nhöngebiey in den Tälern
das Vanerischeii Waldes, in Pomnierty Schlesivig, iind nicht zuletzt
in der befreiten Ostmarlt der Fall ist. Das Deutschland Adolf
Hitlers hat aber auch hier durch die NSV Vorsorge getroffen, daß
diese Menschen nicht ohne Betreuung sind. Weit über hundert
fahrbare Zahnstationem die mit den modernsten technischen Einrich-
tiingen versehen sind, fahren von O Ort und behandeln die
Schulkinder. Es war alleihöihste Zeit, das; hier Hilfe kam. Bei
jedem Kind mußten durchschnittlich acht Zähne behandelt werden.So wird Gau iim Gan fhstematisch erfaßt. Dieser Dienst an der
Gesundheit des deutfchen Volkes wird sich fchoti in absehbarer Zeitgewaltig auswirken. Eine gesunde und starke Jugend wird es der
NSV einst danken, daß sie in rechter Zeit Hilfe gebracht hat.

Snnkizeisdakcnisscnviz ohne« vrgmo opscza meisläsdzttågvau
�5. iS-ol&#39;1.eu1111u.1

»Ja! schließe mich dem laiigtveiligeii Vorredner voll-
iinhaltlich ati,«« brummt Schorfch HausntaiitnszSie über itiein Baiikkotito, Herr Gunst«
»Halte gcsalligst dein koddrigcs Quatschorgaii!« be-

stnerkdWertiicke ganz nebenbei, ohtte damit ir etidwelthe
HEindrttcke bei dxniitsttiatiii zu hinterlassetn »« ch nehme

_ ist erteilt. Datiti heiszt es, einen
sålliaiiit oder e1_11e Gesellschaft finden, die Vertrauen
 genug zii Fiarajiiiis Erfindung besitzt, in seine Sache ein
gtittn mal an, das Pateut

iBertiiögeii, ein atistiittdigeii Bertnligeii zit steckeii.««»Das ist der schiverste Teil,««

1er mit seiner Re erei meint, habeÆicetziziiere ·du dich nur ruhig iiui deine Ee
stillt! Pli«»i«·ite, Siarajatl?�

�giatnrlieb meine Issatetitsthrjst fertigftelleti.«�gut. Das tiiachst du am besteti hier.««
»·»-,«i-Usueschloftett!istsfsisk its fa111� L t lett . . . und außerdem . .niir doch allerlei ««Hilfe noch besser! Du fährst mit mir tiach Magd«
. » · zen in einer netten Werks-
Hvvhitltlxgs Da hast du Zeit nnd Ruhe. Auszerdetn ioird�s
THEA- Sei! wohne jetzt draii
»nur btlltgften. Brauchst du Geld, Kara-

//L,lbxv Glktlkhct . . . ich kann doch uici, Willst di
 Befehle ich

9 II»« 
v-v-D 
is· 
�.

1
dein Gefreitett Karajau als
oriirteile zit Haufe zu la ·c , t P«l ,,Ztt Befehl, Herr attpttnantti« n « nahm e«

tsprtingeti und hat Ha titng angenoninte,,Gele»rtit ist gelerttti«« meint SchorsclxnHMich könntest

,,Verfiigen

- _ �elt siaraian besorgt.
�filtern �Jialne steht noch ein wenig iti Petrus. Die ittter-
Zessiertetistsreise wissen ganz genau, wie die ,,lltiioti« da-
kxmals mit iiieitier ersten Erfindung hereiiigefalleti ist.««

-,1Insitttt! Schorgclj hat austiahtiistveise recht. Und ivas
ich auch begriffen:

_ heniie, wir beide
u die andere Sache schon schaukeln. Was hast du

Jch itiöchte den Leuten hier nicht iioch
i . i!ier fel!it

etwa den vornehmen Llliaiitt spielen? Dann
. . sein Hauptmannitmd Kost! omefithtcy in folel!e11 Dingen gefällig: feine

Karajati ist aiifge-

bei dem Herkules Es ist ein sogenannter ossener Stern-
hausen. Der helle Stern im Nordwesien, noch ein gutes
Stück über deni Horizont, ist Eapella im Fuhrmann. Der
Große Bär steht fast über uns und sein kleiner Bruder
wie immer in der Nähe des Himmelspoles über deni
Nordpiinkr Zwischen beiden Bären liegt der gewundene
Leib des Drachens

Von den Planeten können Merkur und Uranus nicht
beobachtet werden. Die Venus geht etwa eine Stunde vor
der Sonne auf, steht also in der hellen Morgendämnieruiig
im Osten. Ani 16. und 17. Mai ist der Mond nahe bei ibr
und begünstigt daher ihr Auffinden. Uin 1 Uhr früh, später
schon uin Mitternacht, geht der Mars ans. Da er der Erde
immer näher kommt, wird feitie Leuchtlraft immer stärker,
bis sie Ende Mai etwa der des Sirius gleichkommt. Gegen
2 Uhr erscheint im Osten der Jupiter; Saturn dagegen
ist wegen feiner Sonnennähe nur schiver aiissindbar. Auch
da hilft uns ain 16./17. Mai der Mond. Vom Eiubruch der
Dunkelheit an kann Neptun im Löwen gesucht werden.
Eine aiii 3. Mai stattfindende Mondsiiistertiis ist für unser
Gebiet nicht zu beobachten, da der Mond zu dieser Zeit
tioch nicht ausgegangen ist.

Die Motidphaseii sind: Vollnioiid aiii 3., letites
�iegt]?! am 11., Neumond aiti 19. und erstes Viertel ain&#39;26. ai.

»Ist-mitt- bes Jteitilslenhers Breslau
Breslau Welle 315.3 ßlclroil einu- 243.1

Sonntag, 7. Mai.
5.00: Schöne Weisen CsiidusirieschallplatteitJ � 6.00: manburg: Haseiikonzerr -� 8.00: Morgetispru ain Sonntag. �

s.10: olks- nnd volkstümliche Musik.  E3n tistrieschallplatteti.!� 8.45: Zeit, Wetter, N ir einen unb Ulücktviinsche � 9.00:
Königsbersp Morgen eier ter HJ Wer etwas ist, beinültt sichiii zii scheinen.   iickert.! � 9.30: Zeitgenössische Klavier-iiiusii. Walter Seudler. � 10.00: Frohe Klciiige am Sonntag-iJiidiistrieschallplattetiJ � 11.00: Der Kunsikaleiideix

Schölzel  Sopraii!, Spanne Rotheujee  Baritott!, AdolfNiegsclzzistlavierx � 11.55: Wettervorhersage � 12.00: Stutt-gart: oii der Reichsgarieiifchaii  Ehreiihallc!: Mittagskoiizert13. : Berlin: Musik atti Niittag � 14.00: Weiten-miter-
Lage. � 14.05: Herz iitid Wiege. Den deutschen Miitierii hilft« NS.-Bolkstvollfahrt. � 14.30: Juiertiieiso in Tönen.
Schallplatteti ain attfeiideii Bau-d. � 15.30: �ielteiebt gefällt
bir was? Freunde plaiiderii über Bücher nnd hören auchygeriisdliiitsik dazu. � 16.00: -iide gut � altes gut. heiterer ach-initta ttiit Irohsititi und Freude. Paul Reich tbitlorbloubuo!,ein Llasor ester, die Taiizkapclte und der Ehor des Reichs-fcttders Bteslain � 18.00: Was dsa kreiiiht iiii-d fleuchti Ein
bunter Bilderbogcii unserer siieiutierioelt. Aiariaitiie »Leh-111111111  Sopran!, Hauns Rothenfee iBaritoiiL Adolf jiiiegscls s�tlavier!. � 19.00: silauge aus den Alpen.  Jndiistrieschall-platten.! � 19.30: Sportereigtiiffe des Sonntags. � A .:Die ersicii Sportergebtiifse � 20.00: Nachrichteii. � ·2t!.15: Er
· "E. E·tti Loblied des Frühlings. Jlfe Sliieiihel  Sopran!,
siaunuerfiinger tliiartiii Kreiuer  Tetiors, Adolf Niegfch  Sil_a=hier!, ber Chor des» Reichsriiders tiiresliiii iin-d das GroszeOrcheftcr des dlieichssetiders Brei-statt. � 22.00: Viachrichletu --
22..�50�2-l.00: Frankfurt a. 9.12.: Unterhaltung 111lb Tanz.

9.!iotitag, s. Mai.
10.00: SUiiineben: Haus Ziuiperliclss tvutiderfattie 9ieife. �- Weltaiisclsiiiiiiiig und Sl8isseti. Die bäuerliitse Ausslelltiiig
Südoftiiiesse 19:9»»� 12.00;  .Lsaiitiover!: 9.iiiltagsk·oiizeri.1- .10: Bunte 5011111. Die Tatizkapelle des� dlieichsseiiderssan. � 16.00: Musik ain Nachmittag. Das uleitie Orihtzilisrs isieichsfeirders Breslau. � Ju einer Pause 17.00: Eiiier
alle al Erzählung aus der» QberlatisitaPaul Mandel. � 18.00: Vor 125 Jahren. _*_J.llar11e1ei	el1ai_ 181-1.� 18.20: Wiusik vor dein Vorhang. Ouvcrtiircii iiiid Vorfpi·ele.lJiisdiistrieschallplatteti.! � 18.55: Sendeplait des iiiiclisteii

Sa es. � 19.00: �liiltfil alter ElJieifter. lJiidiifiriesclfiillplattenl� 19.40: Juda � der Weltfeiiid der Schaffeudciu Das« Haus
Nothfchild thiiiiislerialrai Dr. Lisilheliii 3ieg·ler.  Austi»c·ilitiie!� 20.15: �iseulf-S tiJiiriiiifterl weht. Eine· lliiigeiide tlliarchetp
ibnile. Das Rundfiitikorcliefter des _ Reichssctiders Bressliiiiutid Solifieiu � 22.15: Aus deiii Zettgeschelteip � ·2»2.Ii ! bis
24.00: nleities zioiizert Eise Ebers  �!llt!,_�IL-��lii1! Piel  s�tla-vier!, Rudolf siröuier lVioliiiey Adolf Niegscls isitabler!.

D 
R.

dii fechstnal ansaiicljeti, ich tviirde doch sit3etiblcibeti. Sei!
habe inir iiiiiiiliclj die Schuhe iiiisgcgzogein Auszerdetti
habe ich Bargeld initgebriiclst . . . fünfhundert Eier,
Doktor! Ich schlage vor, Doktor, dti katisst dir dasitr &#39;11e
anständige trittst.  �111 dieser Schale kannst du bei ittts
in Lierlin tiicht iiial weiche k3tiiiebelti ain Sitittelttiarkt
verfcherbelii!««

,,Schorscl! hat recht. Daraii hab ich gar nicht gedacht,
das; du ja neue Kleidiiiig liraiiihstxt

,,;�sii, ja, Fi··iipscheti, iiieiii Lieber! Wetitt es auch &#39;11e
Glatze ist, prtuia ist es doch!««

Ganz still sitztKarajan zwischen den beiden Piiitinerm
die sich da friedlich ittit sein Wohlergehen streiten, und er
kat·iii�s tiicht hindern, das; es ihm heifz in die Augen
tetgt.
Welche  «s!röfic, welcher Glaube gehört doch dazu, ohne

zii fragen, ohtie ein Wort des Ztveifels seine Arbeit als
gut und fertig hiuzunehttieir Lsieviel heiittliche Liebe
verbirgt sich hinter jedeni Wort . . .!

»Was hast du denn, Doktor? Js dir«u Blunieupott in
die Siippe gehuppt?«

,,Schorsch, du altes Schanduiaiih ivettti man nicht
tvüfzte, tvas für e_1_11 Kerl» hinter deiner Fafsade steckt...
ath Kinder, ihr iviiit ja tiicl!t, tvie glücklich ich bitt, daß ich
euch ztvei tviederhiibe!« Er drückt ihnen die Hände.
,,Köiitit ihr iitir das tiicl!t tiachfiihleti?«

,,Doch, sterben· Das kann ittaii guti« sa te LlzernickeEr sieht i!ni fest ins Auge und Karajatis lick umgibtjede Linie des vertraiiteti Gesichte-Z, das in Not und od
über ihit gemacht hat dranfzeti, bis es ihtti vergönnt war,
feinem Hauptmann deii Gegendiettst zu leifteti. Mit
Schorfctt zusammen hat er ihn aus detti Stacheldraht ge-
holt, damals, als sie ihm deti Unterkiefer erfthosseti,
dort, ivo jetzt der Bart das Bsundntal verklei et.

»Na, iiii gebt eiith noch �tt Kitsz,«« gibt Schorsch seinen
Seiif dazu, »und das Vritderpiiar ist fertig!�

Lathetid dreht sich Wernicke i!eru1n_.
»Nein, aber du kannst eitie Ohrfeige haben! Du

Scheiifal!««
,,Wetiti�s geht, erst nach deni Kaffee Und zur ge-fälligen Keniitiiistiallstiiet Wir· werden» da oben bereitserwartet. Die Fam lie hat sich vollzahltg versammelt

und harret unser. Die Ftnanzfra e werde ich mit Güti-
ther mal vorsitltig sondieren tin ereitier als Zeitungss
metifch kenttt a allerhand Leute . . . tia, und dann
tiitifLen zuir ebett noch mal Kriegsrat abhalten. Einver-en «
statt 
,,Eitiverstandetti Und nun kommt, Kinder! Tatsäch-

zur Bresiauer Messe
vom 1o. bis 111. Mai

.__ .s«· _ i�: l� 12:1 .1-
Im Herzen Breelnue.
1 Minute vom Ring

... und u »
�Wredersun

wirklich eine

Sinne bezahlt machen dürfte.
aufzusuchen.

Wer beides miteinander vereint, wird
�gute Fahrt" haben.

Denn gerade für die Besucher der
Messe halten wir eine Fülle günstiger
Spezialangebote bereit, so dal3 die
Reise nach Breslau sich In doppeltem 

Ver-
gessen Sie also nicht unser Haus

Katalog für Sommer und ReiseVerlangen Sie unseren reich Illustrierten
Zusendung bereitwilllgstl

-i--l.i.n nEnoEs� lis-lyllsfnirzius
Nlkolalstr. 72-76 BRESLAU 1 Minute v. ain-

Drucksachen jeder Art
fertigt an �Namnluner Stadtblatt�.

beitskaitierad August Leuch

IIFIZHW . da wartet Karola bereits atii gedeckteti Kaffees
Der Tag verläuft iit voller Harmonie. Auch Wernicke

hat jetzt viel von seiiier Zuriickhaltiiiig gerloreii und,-
greift itiit fei_11e_11 filappen, aber 1111111er treffenbeu Bex
inerktitigeii oft ins Gesprach ein. Hatte Karola anfangeeine etvisse Betangetiheitzii tibertvitideiy wenn sie mitihttt sprach, so begitttit sie jetzt zu begrei en, titeshalbF3kgjegti»dfgseltkässigktzxtso schätzt. Er ist die erkörperiiiig«« ; c« i . .
Ailllergitigs . . . eins kann icl Sinnen nur schtver ver-

ziehen,«« iiieitit sie, ehe sich die erreit reisefertig inachetn
, das; Sietuir Doktor Karaan so schnell einführen. Ich.
hatste 111g! schlrecklitlj Paätitts Eecfreitftzj Jie ndoch heikte alsiin ere iiste !ier it !a e11. »� ·e i ! ift as ja o eineArt Verlo»bititgsfeäier, tiicht ival TO«

,,Utigewöhtiliche Menschen, wie unser Doktor einer ist,
bringen auch immer tingeivöhnliche Verluiltiiisfe mit
fiel!,� tröstete Wernicke �1_Inb_ Sie tverdcii begreifen, daß·
Jetzt die Arbeit alle-u per onktchen Wiittscheti vorgehtgagztdhliäikseivlexltäreäldegiSttiFeaFola. »Ich klage Ja auch»i .

g- 
H...

� ie sind in Magdebiirg jederzeit willkommen! Alleine
rait wird fiel! ebenso freuen wie ich, wenn Sie uns und,
arajan besucl en.««
»Ich danke huen, Herr Wertiicke. Vielleiclt niache ich,

von Ihrer freundlichen Einladung bald Gc rauer.�
Tatite Therefe mahnt zum Ausbru , und tvirk ich, es;

ist höchste Eile, wenn uiaii den Auto us erreichen will.ststzrarola bleibt an der Ausfahrt des Theresietihiiscse en.
»Ich itiöchte tiicht initkotiitiieti zunt Lliitobiis,Herberti««-
Er nickt iiud versteht ohtie Worts,,Es ivird tiiir schwer, so voti d r zu gehen, Karola.

Aber es gilt jetzt tiieitic Arbeit . . . un damit unser
Glück. Bleibst du tiochlan e bei deiner Quitte?�

»Ich fahre ivahrscheittli ! in der näch ten Woche nach
Dresden guriick Auch auf mich wartet rbeit, Herbert."». Ich weiss, Kleine-J. Wirst· bit mir schreiben?-
Nach WiagdebtirgW

�Stehen Tag«
Sie reicgzgii sich set die Hkiizttsdm Ihre Augen sagenneu.niehr als orte aus rücken n
,,Leb wohl, Karolal« Ein letzter Händedruck . · dann«

läuft er tii laiigen Schritten den Freiens-en nach. Äaxolæ
gebt langsam ins �bang zurück.

si- 
tFortsehung folgt.!

Langcnbiclan 50 Jahre treu itii Dienst. Jn-
Rahitieti einer Feierstunde wurden bei der Firma Chri-
stiaii Dierig über 100 Arbeitskatueraden für langjiihrige
treue Gefolgschaft ausgezeichnet. darunter auch der Ar-

tnia·-i·«- srson der .Lsosvertviiltiing,
der eiii halbes Jahrhundert i111 Dienste des Betriebes steht.



ilange beschlossen hatten.
·1. Januar mein Geburtstag fiel, dann aber aiich . . .

Tier ital! mit! tkengfelo
Erzählung oon Anton seloner

_ Die Sache begaiiii daiiiit, daß der Tertiaiier Leiigfeld
eiiieii Klassengeuosseii verprügelte nnd dann jede Erit-
schukdigiing, die seine Lehrer von ihiii verlangten, ent-
schiedeii nnd trotzig ablehiite.

Bis zu dieseni Vorfall war Fritz Leiigfeld unter den
fast 200 Zögliiigen des Juteriiats einer derjenigen gewe-
seii, die bei Lehrerii nnd Kaineraden gleich beliebt waren.
Er hatte eine frische nnd aufgeweckte Fröhlichkeit, war
jedem Klasseugenosseii ein giiter Freund iiiid Helfer bei
den Ausgaben, zeigte sich im Unterricht interessiert und
aufmerksam und war kein Streber und Sptel1oerderber.
Man hatte ihn darum gern iind vertraute ihm. Die
Lehrer wußten von Lengfeld, daß er keinen Vater mehr
hatte. Seine Miitter, deren einziger Junge er war, war
arm und verdiente zii einer kargen Pension nur gerade
soviel dazu, daß ihr Junge eine gediegeiie Ausbildung be-
kommen konnte. Bis zur lebten Hälfte der Tertia ging
es mit Fritz Lengfeld gut. Bis unvermittelt jener Vor-
fall kam, der seinem ganzen Verhalten für die nächste Zeit
eine entschiedene und rätselhafte Aeiideriing gab.

Das Auffällige und Peiuliche jenes Vorfalls wurde
dadurch betont, daß die Tertia an jenem Nachmittag ein
laiiniges, kleines Fest hatte, zu dem der Geburtstag des
Klassenleiters Anlaß war. Heitere Vorträge, Gebäck iiiid
Kaffee hatteii eine vergnügte Stimmung geschaffen, die
dann auch iioch in der 5-lihr-Paiife aiihielt. Jn dieser
Pause stand Fritz Lengfeld mit dem kleinen Hellmann,
den man wegen feiner Schüchternheit ,,Miittersöhnchen«
nannte, zusammen. Hellmanii sprach lachend von dem
»·verfressenen« Lepper, der so schuell gegessen hatte, daß
sur feine Umgebung nicht viel übrig geblieben war.

Unglücklicljerwetse kam in diesem Augenblick Lepper
dazu und hörte noch, was Hellinann gesagt hatte. Er
schrie wütend das Mutterföhiichen an und schliig sofort
zu. Lepper war nur stark und mutig gegen Schwächen.
Darum riß er sofort aus, als er fab, daß Leiigfeld sich
a ihn stürzen wollte. Doch Lengfeld jagte hinter ihm
her. Aber jetzt gerade klingelte es. Die Zöglinge waren
so diszipliiiiert, daß sie sofort bei dem Klingelzeiclsen sich
in Reih und Glied aufstellten und ins Haus uiarschierten.

Man ging ins Haiis. Jii dem Augenblick, in dem
Lengfeld durch das Haiistor war, sprang er au die Seite
und blieb hinter dem Tor stehen. Als Lepper ahnungs-
los durch» das Tor schritt, packte ihn Lengfeld, riß ihn aus
der Reihe heraus iiiid gab ihm einige saftige Ohrfeigen.
Lepper schrie und brüllte wie toll. Es gab eine gewaltige
Unordnung. Der Lehrer kam dazu. Was los sei, wollte
er wissen. Lepper beschuldigte weinend Lengfeld, ihn aus
dem dspinterhalt iiberfalleii und feige iiiißhaiidelt zii haben.
Alle seieii Zeuge gewesen.

Einige gaben zii, daß es stiiiiiiie. Leiigfeld staiid da-
bei und schwieg. Er war zu aufgeregt, um erklären zu
können. Der Lehrer deiitete Lengfelds Schweigen als
Eingestäiidnis seiner Schuld und forderte von ihm, daß
er sich sofort bei Lepper entschuldige. Trotsig sagte Leng-
feld, er entschiildige sich auf keinen Fall, lieber nehme er
Strafe auf sich. Aufgebraclst diktierte der Lehrer Entzug
des Abeiidessens und fiir die Essenszeit Karzer . . .

Das war die erste Strafe Lengselds, und mit dieser
Strafe beganii sein stiller und einsamer Kampf. Erst
gegen Renner. Der hatte während des Abeiidessens immer
wieder von der Feigheit gesprochen, die darin liege, seinen
Gegner aus dem Hiuterhalt zu iiberfalleii. Und es fiel
ihm leicht, davon zu reden. Denn niemand wußte genau,
was eigentlich vorher geschehen war. Hellmaiin war zu

hilflos iiiid zii schiichterii,· gegen Renner Stellung zii iiehiiieii.
Und Lengfeld konnte sich iiicht verteidigen, weil er im
Karzer war. Als er dann herauskaiii, fühlte er, daß Nuß-
traiieii zwischen ihm und feinen Klassengeuosseii stand.
Einmal kam er dazu, tote Renner breit iiiid gehäfsig er-
zählte, wie feige Leiigfeld sei. Sofort stiirzte sich Leng-
feld auf ihn. Aber man trennte beide. Wieder sollte
Leiigfeld sich entschnldigeu, iiii-d wieder lehiite er ab iiiid
nahm erbittert neue Strafe aiif sich.

Seht war es ganz aus mit ihm. Er sprach mit nie-
iiiaiid und zeigte stets ein hochniütig-verschlosseiies Gesicht.
Während der linterrichtsstiiiiden starrte er meist iiber das
Buch hinweg unbestimmt ins Leere; wenn er dann plötz-
lich aufgerufen: wurde, stotterie er nur iinziisaiiiiiieiihäii-
geuds später schwieg er streift trotzig und verbisseii. Dis:
ganze Klasse sah ihn daiiii aii und einige lachten.

Einmal geschah es, daß während der Geschichtsstiiiide
iiieiiiaiid in der Klasse die Friedeiisbediiigiiiigeii des Spa-
uischeii Erbfolgekrieges trennen konnte. ,,Leiigfeld wird
es wisseu«, sagte erniiiiiternd der Lehrer. »Atso, Leng-
feld . . .?« Aber Leiigfeld, der immer der Beste iii Ge-
schichte gewesen war, stand tritt hängeiideiii Kopf in der
Baiik iiiid schwieg. liiid er sah den Lehrer gar iiicht an.

Und da lachteii wieder einige.
lautesteii. Da sah Lengfeld zu Renner hin. Uiid ganz
laiigsani nahm er das schwere Gesch« tsbiich auf, wie iiiaii
einen Stein aiifhebt, den man nach eineiii werfen will.
Aber da hörte er die Stimme des Lehrers ganz fremd und
hart sagen: »Nimm dich zusammen! � Setz dich!« Ueber-
legeiid legte Leiigfeld das Buch wieder hiii iiiid setzte fid!
schwerfällig.

Von da ab aber wußte Lengfeld, das er nun keinen
mehr hatte, der zu ihni hielt. Er dachte in den iiächsten
Tagen oft an sein Stipetidiiim und aii seine Mutter. Es
war ihm, als habe fiel! die ganze Welt gegen ihn verschwo-
ren, als sei er auf eisige Art alleiii gelassen. Dabei wußte
er, daß seiiie Schiilleistiingeii immer mehr iiachließeiu

Eiiie Woche vor der Zeiigiiisverteiluiig, ain Tage iiach
der Lehrerkonfereiiz, rief währeiid einer Pause der Rektor
Lengfeld an iiiid trug ihm auf, sich am Nachmittag zu
einer Aussprache einziifindeii. Die Stunden bis zum Nach-
verbracl!te Leiigfeld in diimpfer Ergebenheit.

Als er ins Zimmer trat, saß der Rektor hinter seinem
Arbeitstiscls und unterschrieb Zeugnisse Er iinterbrach
aber sofort seine Arbeit, legte die Feder hiii und suchte
unter dein Stoß der Zeugnisse eines heraus und sah es
aufmerksam durch. Dann sah er Leiigfeld erst ernst an. 1iiid
als er sprach, war seine Stimme still und voll Nachsiclst
,,Sag mal, Leiigfeld, was ist eigentlich in dich gefahren?
Kein Nienscls kennt sich iiiit dir aiis.« Lengfeld staiid schwei-
gend da und gab keiiie Antwort. Er hatte die Zähiie zu-
saniiiieiigebisseii, daß es fast weh tat; seine Lippeii waren
fest geschlossen. Seine Kehle schnierzte, und seiii Herz
klopfte unruhig iiiid schnell.

Der Rektor atiiiete tief. »Jetzt hör mal gut zu, Leng-
feld. Jch war auch einmal so jiiiig wie du, und alte deine
Lehrer wareii auch so jung wie du � wir wissen, daß es
iiiaiichinal schwer ist, sich iiiiverstaiideii und zurückgesetzt
zu fiil!leii, aber wo käiiie man da hin, wenn man sofort
losschlüge oder die Fliiite ins Korn wiirfe. Denk doch
daran. lind daiiii denke an deine 9Jiiitter. Jn diesem hal-
beii Jahr hast du ihr keiiie Freude gemacht. lieberlege
dir das mal iii den Ferien. liiid hoffentlich richtest dii
dich im nächsten Jahr danach. Auf noch etwas will ich
dich vorbereiten, damit es dich bei der Zeugnisverteiliing

Und Renner lad!te am l
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I si i »«
Zeichnung: Harder � M.

,,Lengfeld, Junge � beinahe hätte ich mich fein auch
gehen lasseii . . .«

iiicht zu sehr erbittert. Wir mußten dir eine schlechte Note
im Betragen geben. Es ging leider nicht anders.

h dir dein Zeugnis an.� Und der Rektor reichte Leng-
feld das Zeugnis.

Lengfeld nahm es zögernd. Sofort faiid sein suchen-
der Blick die Bemerkung, die kurz und iiuuachsiclstig be-
sagte, daß er sich gegen seine Klassengenofseii jähzoriiig und
iinkaiiteradschaftlicls iiiid gegeii seine Lehrer» halsstarrig
und widerspenstig gezeigt habe. Da quoll plotslich heißer
Zorn in ihm auf. Er sah den Rektor an, der ihn ernst
betrachtete. liiid während Lengfeld dein Rektor ins  Sie?
fid!t fab, riß er das Zeugnis rasch durch, zerkiiiillte die
Fetzen und warf sie aufsuf den Bo n.

Mit einein Ruck schuellte der Rektor hoch. Seiii Ge-
sicht war gerötet, iind auf der Stirn standen drohend zwei
tiefe Falten. Leiigfeld duckte sich nicht zusammen. Mit
zusaniineiigebisseneii Zähnen iiahni er das »Du Flegel«
hin � nur als die Haiid des Rektors vor ihm gefährlich
in der Liift stand, hatte er das Bedürfnis, die Augen zii
schließen. Aber daiiii sah er plötzlich, wie der Rektor lachelte
und ihm die ausgestreckte Haiid entgegenstreckte: ,,Leiig-
feld, Junge � beinahe hätte ich niichjetzt auch gehen
lasfeii. � Jst es iiicht töricht, gleich so in Zorn zu gera-
ten? � Komm, wir wollen beide veriiiiiiftig fein!�

Lengfeld staiid fassuiigslos da; seine Augen brannten,seine Kehle schuierzte, die Lippen zitterten, iiiid als er die

f9 
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Hand des Rektoiss ergriff- rollteii ihm dicke Träiieii über«
die Backen. Er schäiute sich iiicht inehr, schwach zu sein.
Und geschiittelt voii wildem Schluchzem staiiimelte»er: »Ich
war ja . . ., es wird jetst alles anders. Verzeiheu Sie
iiiir . . .« Piehr koiiiite er iiicht sagen.

Der Reiter« hielt die Hand fest: »Lengseld,»uiir Kopf
hoch! Dann ivird schoii alles anders werden. Nicht wahr?
Und jetzt geh� zu den andern« liiid als Lengfelddaiiii an
der Tür stand iiiid sich iioch einmal uuifah, suchte sein Blick
die Hand des Rektors, iiiid es war, als griiße er stumm
und ehrfürclstig diese Hand, die ihn besiegt hatte.

Tier Blumenstrauß
Eine Sritilsiiing oon tllseini Lenneiiionn

Es mögen nun reichlich füiifiindztvaiizig Jahre her
fein, ich wirkte damals als frisch-freier Junggeselle in
einer niitteldeiitschen Stadt als Buchhalteu Zusammen
mit einem Kameraden wohnte ich bei der ,,Tante«, einer
im ganzen Städtchen ob ihrer mütterlichen Fürsorge so
genannten älteren Pensiousmiitter. Wie bei den meisteii
jungen Männern, sah es gegen Monatsende in iinsereii
Geldbörfen gleich kläglich aus.Und dazu war Silvester
nahe,das wir mit der Taiite gemeinsam zu feiern schon

Einmal, weil just auf den

Uns schräg gegenüber wohnte Rechnungsrat Herletn,
ein eigenbrötlerischey düsterer und bärbeißiger Mensch.
Doch seine Tochter war um so freundlicher und sonniger.
Sie kam des öfteren zu unserer Pensionsmiittey und bei
einein solchen Besiich hatte ich Fräulein Hertha kennen-
gelernt iiiid inich rettungslos in sie verliebt. Vermutlich
sah auch sie mich nicht ungern; doch hatte ich noch keineii
Mut zu einer Erklärung gefunden. Jch fürchtete wohl
aud! den Einspruch ihres Vaters. Und deshalb freute
ich mich auf den Abend des Festes. Der Rechnungsrat
war so gnädig gewesen, seiner Tochter zii erlauben, sich
der ,«,Tante« anzuschließen.
« Die �Same�, die unsere geldliche Schwäche ahnte,
hatte entschieden: Die Kosten gehen zu gleichen Teilen, halb
Sie, halb id!! Mir, als deiii älteren uberretchte sie zehn
Mark: Wir verrechnen dann aiii Ersteiii ·Jch saß natur-
lich neben Hertha. Sie spruhte vor Lust; ihre Nähe, dazu
Wein und Tanz iiiid der Frohfinn des Aliends hoben mich
iii eine wiinderliche und festliche Traninseligkeit Meine

Augen fragten und küßten sie, und sie fiihlte die Lieb-s-
kosung und lächelte. Das letzte Wort aber blieb wiederum
iingesproclsen Auch auf dem Heimwege fand ich keine Ge-
legenheit, ein fragendes Wort anzubringen. Uiid da be-
schloß ich in Verärgeriing und Trotz aufs Ganze zu
gehen. Als ich niich verabschiedete, bat ich: ,,Darf ich niich
morgen friib erlunbigeu, wie Jhnen der Abend bekoni-
iiien ists«

Sie fah mich erstaiiiit an: »Aber natürlich, ich werde
inich freuen, Sie zu seheni«

»Mensch, Mensch!« schlug meiii Freund daheim die
Hände über dem Kopf zusammen, »in die noble des
Löwen! Da bleibt ja kein Fetzen von dir heilt«

Der Morgen kam, es war schon neun Uhr, als wir
uns aus den �Betten erhoben. Da rief mid! die ,,Tante«:
,,Hier ist ein Blumenstrauß fiir Sie abgegeben wordeu!«

»Für mid!?� ftaunte id!.
»Jawohl! Fiir das Geburtstagskiiid,» hat der Bote

ausdrücklich bestellt!«
»Und iiicht den Namen des Spendei«s geuanut?« �-

»Keiu Wort«
Sei! sah fragend meinen Freiiiid an. Der- lachte aus

volleiii Halse: »Jch, nein, nein, nieiii Bester, id! dunkel«
,,Jch trank Kasfee. Der Blumenstrauß praiigte in

Duft iiiid Glaiiz neben dem Napskiiclseiu Geiiieiiisaiii rie-
teii wir, wer sich wohl den Luxus eines Straiißes gestattet
haben könnte. Die paar Wissendeii, die meiiieii Geburts-
tag kannten, waren aii den Fingern abzuzähleiu Doch lvir
kainen zu keinem Ergebnis. Auf einmal sah iiiich nieiii
Freund froh an: �Spalt! Eine Jdee! Den Blumenstrauß
nimmst du der Hertha mit! Kannst doch nicht mit leereii
Händen koiiiiiien. Laßt Blumen sprechen! Da brauchst
du nix mehr zu sageii.«

Jch lachte zwar anfangs über den dummen Witz, fand
ihn aber daiin doch ganz vernünftig. iid gegen 11.30
Uhr trat ich mit dein geheiiniiisvollen Strauß bewaffnet,
iiieiiieii Schicksalsweg an. Auf nieiii Schellen öffnete mir
Fräulein Hertha selbst. Jhre Begriißiiiig war aiisneh-
niend herzlich. Jhre Augen strahlten mich an. Mit einer
artigen Verbeugung tiberreiclste ich ihr die Blumen.

,,Hoffeiitlicl! habeii Sie deii Abend gut&#39;überstaiideii!«
leitete ich ein . .. hielt daiiii aber befaiigeii inne . ..
Fräulein Hertha sah aiif deii Strauß, sah auf iiiich, fra-geiid, zweifelnd, eine Röte stieg in ihre Wangen . . . Sie
hob die Blumen, vergrub ihr Gesicht darin . .. Jhre
Augen blititen iiiich an: �baben Sie auch nieiiie Geburts-
tagsbliiiiien heute morgen erhaltet!?�

»Jhre . . . Herrgott . . .« Täte sich doch die � Erbe
auf, mid! zu verschlingen! Jch hätte mid! Ohrfeigen mogeni
Mir schwiiid lte, dunkle Ringe kreisten. Sei! griff nach dem
nächsten Sinn. »Sie Unglücksmeiisch!« lachte es wie aus
Weiten. »Das ist ja sogar noch iiieiii . . .«, die folgenden
Worte erstickteii iii eiuemuiihaltbareii Lachen. Daiiii fiel
eine Türe ins Schloß.

Der Strauß lag noch auf deiii Tisch. Neben ihm eiii
feines Briefleiii, das sie aus seinen dunklen Tiefen her-
ausgezogen, ich aber nicht bei-hier hatte. _ Es trug meine
Anschrift Enthielt also irsiul einen Gliickwiinscls Aber
woher in aller Welt wußte sie . . . �

&#39; Doch da war nun keine Lsicii zu laiigeiii Besinneiu Jiu
Nebenzinimer war es still zzsizwrdeii . . . Im Grunde

»Gesicht. Sic- kaiii auf

j jjj
geiioinineii konnte ich deiii Eijiädclseii ja nur dankbar
fein, daß es iiiich iii meiner Beschaiiiiiiig allein gelassen
hatte. Jch schlich zur Tür, trat auf den Flur. Da ging gegen-
über ·c Tiir auf. Jn ihrem Rahmen stand, iii seiner«
ganzen düstereii Würde, der Rechunngsrat Schweigeiid
und dunkel sah er auf mich. Mit einem verlegeiieii Gruß
gedachte ich, an ihm vorbeizuschliipfen Da herrschte er mich
an: ,,Koiuiiieii Sie einmal zu iiiir berein!� Wohl oder
übel folgte ich ihm.

»Sie verzeihen, Herr Rat . . .!« � Eine barsche
Handbewegiiiig schiiitt mir das Wort» ab. Daiiii kam es
wie Doiinergrolleii: »Sie habeii da meiner Tochter in iiicht
inißziiversteheiider Weise einen Morgenbesucls gemacht und
ihr ein Bluineugebiiide iiberreicht, das sie Jhiieii selbst
vor zwei Stiiiideii iiis Haus gesandt hatte . . .«

,,Allerdiiigs . . . NiißverstäiidnisseN
,,Schweigeii Sie doch!« herrschte mich der Rat an,

»das hat iiiir außerordentlich iiiiponierti Außerordeiitliclj
sage ich!«

Jch warf deii Kopf hoch. Ziini �Donnerwetter, sollte
ich mich bei altem Unheil auch noch verhohiien lafseii. »Er-
laiiben Sie, Herr Ratt«

�baben Sie iiicht gelernt zu schweigen, wenn ältere
Leute mit Jhiieii reden? Also, wie gesagt, zwarein wenig
iingeschicktx aber trotz alledem: Hochachtiingi Hatte es an
Jhrer Stelle genau so gemacht! Ein junger Maiiii soll
haiishalteii! ;«3iiseheii, wie er aiiskoniiiit, ohne Schulden
zu machen. Sie scheinen das zu können, unddeshalb ge-
fallen Sie mir!� Er sah mich unter den buschigeii Augen-
braiieii groß an.

»Und hier � ich weiß, weshalb Sie hergekommen
sind, � hier iiieiiie Hand! Werden auch eiii fparsamer,
haushälterisctser Ehemanii werben!�

Jcis wußte iiicht, wie mir geschah. Mein Kopf tauchte,
iiiiii war mir febon alles gleich � der Alte packte iiiich iiiid
schob mich über deii Flur wieder iii das Zimmer.

Da staiid Hertha. Noch iiiiiiier ein helles Lachen im
iiiich zu: »Verzetheii Sie meine

iinart; aber ich iiiiißte iiiicls erst einmal gründlich aus-
lacheu!« iiiiter halb geschlosseiieii Augenlideru sah iic
mich uecliscti an: »Sie wollten iiiich etwas fraaen?"

Jch wußte von alleii Hoch und Tief, durch die »ich
geschleudert worden war, iiicht inehr Traiiiii und Wirklich-
keit zu iiutersctseideiu Ein verwegeiier Taniuel riß mich
hoch: »Nichts habe ich zu fragen; deiiii dein Vater »hat
bereits ein Ja gesagt? liiid damit griff ich sie iiiid kufztc
sie herzhast niitteii auf deii lacheiideii Nimm.



»Geister der Rettig-rette· unt! Visierte-e«
Von Hauptbannführer Scheerschmidb Leiter des·

Landesverbandes Schlesien DJH
NSG. Die am 6. unb 7. Mai ftattftndenden Reichs-

werbe: unb Opfertage für Deutsche Jugendherbergen lenken
auch in diesem Jahre die Aufmerksamkeit des ganzen deutschen
Volkes auf das Jugendherbergswerk. Seit der Machts
übernahme konnten Jahr für Jahr zahlreiche Jugendherbergen
eingeweiht werden. Uns Schlefiern ist noch die Einweihung
von 59 Jugendherbirgen von der Jugendherberge Annaberg
aus in Erinnerung. Vor wenigen Tagen konnten weitere
65 Neubauten in den Dienst der Jugend gestellt werden,
zahlreiche Bauten sind schon wieder im Entstehen! Die
 Erreichung biefer Bauabfchnitte war nur möglich durch das
Verständnis und die Mithilfe des ganzen Volkes bei den
vergangenen Neichswerbes und Opfertagen, die auch heute
wieder erhofft � und aufgrund der erzielten großen
Leistungen, die allenthalben sichtbar find � erwartet werden.

Die Fahrten unserer Jugend erweitern nicht nur den
Gesichtskreis, sondern leisten an unseren Jungen und Mädeln
wertvolle  Ergiehungsatbeit. Die Fahrt hat eine politische
Jdee erhalten: Die Jugend erlebt Deutschland und den
deutschen Menschen, sie lernt die Berge und das Meer, die
Heide und die gewaltigen Stätten der Arbeit kennen und
sieht durch eigene Anschauung den schaffenden deutschen
Menfchen bei feiner Arbeit oder in dem ihm eigenen Lebens-
kreis. So erwächst in der Jugend der Begriff: Deutschland
und sie wird bereit sein, für dieses Deutschland das Siebte
hinzugeben. Wer fein Vaterland kennt, wird es lieben,wer
aber fein Vaterland liebt, wird ihm fein Leben lang die
Treue bewahren! Die Jugend, die so eine lebendige
Erziehung genossen hat, wird sich durch das eigene Erleben
in späteren Jahren nicht den großen Fragen der Nation
gegenüber verschließen. Sie wird wissen, daß ihr eigener
kleiner und enger Lebenskreis nicht das Leben der Nation
darftellt. Diese Weiificht unb Aufgeschloffenheit den drin-
genderi Psoblemen der Volisgemeinschaft gegenüber aber
sind fiir das deutsche Volk eine Lebensfrage. Der tiefste
Sinn der Jugendherbergen ist hierdurch eindeutig heraus-
gestellt: SNiitier zu sein, zum Erleben unserer Zeit.

Nerie Aufgaben erwarten den Jirgendherbergsoerbandi
Jii der Otmark müffin Jugendhervergen errichtet werden,
das vorhandene Jugendherbergswerk im Sudetengau muß
vesbeffert Herden. Darüber hinaus foll aber auch der Osten
des Altreichs nicht vergessen werden, denn auch hier fehlen
noch zahlreiche Jugeridherbergeri». Die Begriffe der Jr!ger!d-
Hütte für die Oitmark und des Jugend-Hofes für den
deutschen Osten werden einen weiteren Ausbau erfahren.
Die Jugendherbergshütte dient der Förderung des Skilaufens
und dem Kennenlernen des Hochgebirges Der Jugendbof
aber ist ein Merkmal für die weiten Flächen des deutschen
Ostens mit feiner geringen Bevölkerungsdichte Alle Bau-
vorhaben in Nord und Süd, West und Oit werden dazu
beitragen, den Ring der Jugendherbergsarbeit zu schließen.

Der Erfolg der dietjährigen Sammlung soll das Ziel
verwirklichen helfen. Wenn mit Abschluß dieses Jahres
dem deutschen Volke mitgeteilt werden kann, daß wieder
viele fhöne und gesunde neue Häuser eritellt werden konnten,
hat der Sinn der Neichswerbo und Opfertage Erfüllung
gefunden. Die frohen Gesichter der Jungen und Mädel,
die ihren Eltern von den Erlebnissen der Fahrt und in den
deutschen Jugendherbergen erzählen werden, werden der
Eltcrnfchaf! der schönste Dank für ihre Mitarbeit und
Opferbereitfchaft fein.

= Bliitenfest der RSG �Rraft durch Freudeb
Die NSG ,,Kraft durch Freude« veranstaltet am Sonnabend,
den 13. unb Sonntag, den 14. Mai 1939 in ber Stadtpark-
gaftftätte ein Bliitenfest. Sämtliche Raume werden hierzu
hergerichtet. 1000 Blüten werden versuchen den Zauber
der Natur naehzuahmeri. Eine Sehrammelkapelle sowie ein
Tanzorchester werden zum Tanz ausspielen. Am Sonnabend
wird die reizende Vortragskünstlerin Elsi Sande in ihrer
fprühenden Art für la!rnige Unterhaltung sorgen und
Sonntag ist der große Komiker Franz Weihing verpflichtet.
Jir .wenige!! Minuten gelingt es dem Komiker, große
Stimmung zu verbreiten und es ist nur jedem Volks-
genosse!! aus Stadt und Land zu empfehlen, diese beiden
Abende des Frohfinns, die «K:aft durch Freude« gestaltet,
mit zu erleben. 

M

Cliineiiirlier Angeln znriiiigeiiiilagen
Riiiierobcrrirrg Narrtsrtiarrgs drrrch Japaner verhindert.

Nachdcrri erst nnlärrgft der clzirrcsifclic Versrrch dic
Stadt Nanisclza rrg gnriirlgneroberu, fchlgrfkhlagcri
war, ist jetzt auch eirr zweiter« Eiter-such, wiederum von der
japanischen Garnisorr vershirrdert worden. �- Voni 30.
April bis 4. Mai griffcrr die Chincserr rr!!tcr den! Ober-
bcfchl des Gcrrernls Lo Cho hing nirnrrterbririlrerr an,
!o!ri·de!i aber mit schivcrcrr Verlusten, die auf 6000 Mann
gesihiitrt werben, gnriirlgef�rianeu. Die Japaner erbc!ite-
ten dabei u. a. 1000 Gewchre und 30 Niaschincrrgerochrr.

Je! Narriscliarrfi eingegangenen Verlobten zufolge sind
die beiden chinesischen Arrneekorpsfiihrey Lin Tochnair nnd
Li Chi!re, sowie fünf Divisionskoniinaiiderire ihrer Posten
enthoben worden· Ein Divifionskornrnandeur wurde von!
Kriegsgerichi zri!ri Tode verurteilt unb erfelyoffen. Sie
wurden für den Fett! iiiariiskharigs verantwortlich gemacht.

Parteiamtlich 
wird mitgeteilt:

Kreisleitrirrg Nara-laut
An! Sonnabend, den 6. Mai 1939 kehrt
Kreisleiter Pg. Speer von feiner Wehr«

machtsübung zurück. Er übernimmt ab Montag, den
8. Mai 1939 wieder die Geschäfte der Kreisleitung Die
Sprechftunden finden dann wieder wie üblich statt, nämlich:
Dienstag, Donnerstag und Sonnabend von 9�12 Uhr.

Heil Hitler!
R. K« i t t n e r
Kreisleiter i. V.

Kreisorganifationsleiter.

Gediiulien um ins SA-iselirntzeieieu.
 Zur Wiederholungsübung bei der SAiStandarte 157.!

Der Träger des SA-Wehrabzeichens vertritt die Jdee
des Nationalsozialisnius in ihrer Ganzheitsforderurrg, die
in ihrer Weltanfcharrung das ganze Leben des Volkes er-
faßt. Stellt man das Niichssportabzeichen und das SA-
Wehrabzeichen nebeneinander, so kommt in den Bedingungen,
die in den Erwerb gestellt find, der allumfasfende Sinn
des SAsWehrabzeichens zum Ausdruck. Das Reichsfports
abzeichen ist der hoihwertige Gradmefser für die rein spott-
liche Leistungsfähigkeit des einzelnen, während das SA-
Wehrabzeichen den Ausweis des körperlich-geistig-wehr-
haften und weltanfchaulich gefeftigten deutsckiin Mannes
darstellt. SASport ist in dem deutschen Volke ein fest
umrissener Begriff geworden. Der Wertung unterliegen
nicht nur körperliches Können, persönliche Leistungsfähigkeit,
sondern auch weltanschauliche und charakterliche Zuver-
lässigkeit, Opferwilligkelt und Einfatzbereitfchaft für das
deutsche Volk. Das SAsWehrabzeichen umschließt in feinen
Trägern die Gemeinschaft der deutschen Männer,-die im deutschen
Volk eine starke Festung der körperlicher! Tüchtigieih des wehr-
haften Willens und der rrationalfozialist!fchen Einfahbereitfchast
errichten. Der Bau wird vollzogen in der Erkenntnis, daß
die Leistungsfähigkeit eines Volkes nicht nur von Spitzen-
leisiungen abhängt, sondern von dem möglichst hohen Stand
des Gefamtr!ioeaus der persönlichen, geistigen, weltanfchau-
lichen und körperlichen Durchbildung des einzelnen. Nach
wie vor bleibt es ftolzestes Bekennt!!is der SA, Rückgrat
und Sehwertarm der politischen Partei zu sein und zu
bleiben. Weil die SA von jeher Trägerin des kämpferischen
Denkens und Handelns war, hat Adolf Hitler diesem Zeichen
den Namen SA gegeben. Die SA betreut feine Durch·
führung und Verbreitung im ganzen Volk, und der Jnhalt
ist Ausdruck ihrer foldatifch kämpferischen Haltung.

Wenn in diesen Tagen im Bereich der SilsStandarte 157
an alle Träger des SAsWehrabzeichens in der Tages-
zeit!rng die Aufforderung ergeht, an den Wiederholungs-
übunge!i teilzunehmen, Zeit und Ort bekannt gegeben werden,
so möge jeder Befitzer die dem Zxichen zugrunde gelegte
Wehridee, Wehrwllle und Wehrgeist unter Beweis stellen.
Der Träger schließt damit der SA Gesinnungsgemeinfchaft
sich ein, die in besonderer Bindung jedes einzelnen SA-
Mannes zu dem Führer Adolf Hitler besteht. Das SA-
Wehrabzeichem das ewig sich bewegende Gewisfensmahnmal
des germanischen Haienkreuzes, das zum Kampf geziickte
Schwert, umschlosse!r von dem urdeutfchen Elchenkranz, ist
für ihn das Symbol einer Order!sgemeinfchaft, die die
Wehrgemeinschast des deutschen Volkes zum Ziele hat. Das
,,Fi"rreinaridereinftehen«, dieser Höchstausdruck im Lebensfiil
der SA«, überträgt sich in der Uebung auf ben de!itfchen
Mann, der StbWehrabzeichenträger ist. Das Schicksal SA
hat diesem Männerbund eine bewußte Sittlichkeit gegeben.
Diese heldifch ausgerichtete Sittlichkeit zu erfühlen, ist eine
besondere Aufgabe aber auch für jeden Uebenden. Jmmer
wieder muß das SA-Wehrabzeicher! errungen werden; denn
wenn der Führer zur Zeit die er: zur Trägerin der vor-
und naihmllitärischen Wehrerziehung des ganzen Volkes
macht, jeden dienftfähigen deutschen Mann als Angehörigen
einer Wehrmannfchaft in die Obhut der SA gibt- so hat
das SA-Wehrabzeichen in feiner besonderen wehrsportlichen
Bedeutung eine besondere Vorbedeutung Es baut mit an
den Wehrniannfchaftem die man bilden wird, die an die
SA angereiht werden. Eine Stufe zum deutschen Voll als
gefchlossene Volkswehrmacht ist das SA-Wehrabzeichen. Wie
die SA, die Urzelle nationalsoziaiifiifchen Wehrgeifies, die
legte Jnftanz bei der Formung des deutschen Menfchen zum
Kämpfer für sein Volk ist, so ist auch das SAWehrab
zeichen ein Mittel nur Wehrerziehung, die im lebten Ziel
einmündet: »Das Paradies des Volkes liegt im Schatten
des Schwertes«

Allorlei Neuigkeiten
Groszadrrriral Dr. e. h. Racder am Grabe Admiral Hip-

pers. Grofiadiiiiral Dr. c. h. Raeder ftattete deiii oberbaueri-
fihcii Städtchen Weilheink der· lsiclnirisftadi des großer! dein-
schen Seeheldeih Admiral Franz von spie-per, einen Sliesuch at!Eier von! Sizreisgericht i!!it den! ersten site-eisk- airsgezeichiieies
Entwurf einer großen Triilirirrlsgsiriilaiic an ber alten Sind!matter fand die �Billigflug de;- Oirofeadiiiiralsix Nach der Be·
iichiifiiriig des Denkiiialcsvlatres begab sich Groszadiiiirrrl Rai-derzur« Grabsliitte des Admiral-J.

iiiiititfest fiir dass Hans des Rcirirsairfierriuinificrsh am103d der ·F-i«ih!«ci« angeordnet, das; das alte Reichs«
der· W thelnistrafze in Zniiriift fiir den»Ja! irifiiriiirii unb einen den! treuen

-.-.�.-..r.-ii ilins und Erweiterniigssliiris
Ligiilzeii vor! sechs Aloiiateri irrer-ri-i einem Festschiiiaiis verbriu&#39;»s

Reichsluftschutzwoche 1939
Die Neichsluftfchuhwoche 1939 findet in ber Zeit vorn

8. bis 14.Mai1939 statt. Sie wird durchgeführt mit
Genehmigung des Reichspropagandaleiters der NSDIP
und im Einvernehmen mit dem Reichsring für national-
fozialiftische Propaganda und Volksaufklärung. Zweck
der Reichslriftfchuhwoche 1939 ist es, durch eine gleichzeitig
sieh über das ganze Reich erstreckte Aktion im Sinne der
Parole des Präsidenten des Neichsluftfchutzbundes "i: 1939
�sehe: deutsche Hauer lnftfdrntbereitl� ein weiteres
Stück vorwärts zu kommen. Jm Rahmen der Reichs-
luftschußwoche finden auch im Kreise Namslau mehrere
zweckentsprechende Veranstaltungen statt. Die genaue Pro-
grammfolge erscheint in der Montagausgabe. Alle Volks-
genossen von Stadt und Land werden schon fest hierauf
aufmerksam gemacht. Der Zutritt zu den einzelnen Verau-
staltungen ist kofienlos.

= Personaiiern Der SparkafsensNendant ftei1vertr.
Sparkassenleiter! Gustav Herpolsheimer wurde am 1. Mai
1939 zum Stadtfparkassenrendant als Kassenleiter der
Siadtfparkaffe ernannt und von Bürgermeister Dr. Lober
in sein Amt eingeführt.

- 9ie Fachfchaft Zoll de« Kreise« Ramilau des
Reiäzsbrrrrdes der Deutschen Beamten hielt irr Karrlwifz
in Mendeks Gasthaus eine Fachfchaftstagung,ab. Fach-
schastsleiter Pg. Bethge eröffnete die Tagiing und begrüßte
alle Berufskameraden insbesondere Gauftellenleiter Pg. Franz
und Kreisamtsleiter Pg. Krieger. Nach Vortragung eines
Vorfpruchs durch Berufskameraden Pg. Volielt ergriff
Gaustellenleiter Pg. Franz das Wort zu einer längeren
Aussprache. Er wies auf das Aufgabengebiet des deutschen
Beamten hin und betonte ganz besonders den Kamerad-
fchaftsgeift im deutschen Beamtentum. Während der Ver-
anstaltung wurden einige Kampflieder gemeinsam gesungen.
Berufskameraden aus dem Sudetengau sorgten mit ihren
vorzüglichen musikalifrhen Darbietungen für die weitere
Ausgestaltung der Tagu!ig.

Itrach auf dein Schwanenteich
Der neue Schwan, den der Verfchönerungsverein aus

dem Breslauer Zoo erworben hatte, fand nicht die Zustimmung
des alten Schwanenpaares. Er wurde alles andere
als freundlich begrüßt. Als er das erste Mal feine
ahnungslofe Schwanenbrust den kühlen Fluten des Teiches
am Adolf Hitlerplatz anvertrauen wollte, stürzte in höchster
Wirt der alte Schwan auf ben erstaunten und überrafchten
Neuling und bearbeitete ihn gar arg. Selbst die Flucht
auf bie Blumenufer hinauf half dem Ueberfallenen nicht
viel. Jm Gegenteil, nun wurden auch noch die unschuldigen
Blumen und Stauden in Mitleidenfchaft gezogen und es
blieb nichts anderes übrig, als die Kämpfenden zu trennen
und den bösen und herrschsüchtigen Schwan aus dem Vor-
jahre zunächst einmal ins Kittchen zu stecken. sDrei Tage
bei Wasser und Brot brachten ihm ein wenig Besiunlichkeit
bei nnd als er am Sonnabend wieder auf den Teich gelassen
wurde, benahm er sich zunächst eine Weile manierlieh.

Seine bessere Hälfte, die sich dieweil ganz gut mit
dem neuen ZooSchioan angefreundet hatte, besann sich
beim Erscheinen ihres bisherigen Gebieters sofort auf ihre
Treue nnd kehrte rauschend über die Wasserfläche zu ihrem
bisherigen Hirn zurück, den neuen einfach im Stich lassend.
Beleidigt zog sich dieser, vielleicht auch aus� Gründen der
Sicherheit, in die äußersie Ecke des großen Teiches zurück.
Dieweil begrüßten fich die beiden Wiedervereinigten gar
zärtlich unb fchwammen vereint, ein Bild der unaufhörlichen
und beständigen Liebe in die Mitte der fonneniiberfchimmerten
Wasferfiächr.

Aber da packte wohl den Breslauer Herrn die kalte
Wut und er strebte voller Manneswürde nach der gleichen
Mitte. Das war heroisch aber unvorsichtig, denn nach
einigen wohlwollenden Minuten plusterte fiel! der Böse wieder
mächtig auf, er erhob sich in feiner ganzen Größe über die
Wellen und stürzte erneut auf den unerwünschten Neben-
buhler los. «

Man mußte die beiden wiederum trennen. Es kam
der erste Mai, es schien die Sonne und der Mond und die
Sterne. Die beiden alten begannen nach längeren
Beratungen zu Neste zu tragen. Hin und wieder, so
berichten die verfchiedensten Vorübergehenden, gab es Aus-
einaiiderfetzungem der Neue konnte sich nicht durchsehen.
Er zog sich in den daneben liegenden Graben zurück. Ja,
nun scheint man ihm diesen Teichgraben auch noch strittig
gemacht zu haben, denn gestern schwamm der Breslauer
einsam und verlassen in dem lächerlich schmalen Graben am
Arbeitsdienst trübfelig einher und das ist doch eine Schande.
Es wird ihm wohl eine Gefährtin herangeholt werden und
ein anderer Teich zugewiesen werden müssen und dann werden
wir einmal sehen, wer tüchtiger ist. Dem Sieger soll dann
der eigentliche Schwanenteich mit der Schwanenvilla gehören.
Strafe muß fein. Und wer zuletzt lacht, lacht am besten.

Alle Jubiliicri arif einer! Tag. Ein seltcnes Znsaniiiieristreffen vor! Familienfcfllichleitcir wurde irr Bruchsal be-
 taugen. Die Gastwirtselieleiitc tiluinpp feierten ihre silberneHochzeit. Arn gleicher! Tage waren es 25 Jahre, seitdem siedas Gaflhans �3ur Rose« iiber!!on!i!!eii aben. - .�
paar feierte aber auch Geburtstag, derFrau den sitt.
_ Hühner lcgtcirbirrrte Oftcrcier. Der kleine Haus scharrte ineiiicnittciiicn Dorfe« irr! Braunfchtvcigifcljerr u, wie fein Vaterder! tjnrlriicrii zerileiiierte Eierschaleri vorwarf und zwar solche.

die» vor! »buiitgefiirbteii Ostereierii sta!r!!!iteii. Nachdeuklichineriiie Ejaussdreu, urru eizurderi wohl auch die Hühner wieder
bunte Eier legen. Dort! der Vater erklärte ihm, das würde

_  llnb do behielt Hänscheii recht. ZweiTage legten die dgnhrrer Eier, le bunt gesprer!kel! waren. Die
Farbe hatte fiel! als underdaiilich erwiesen.

Dstlksiire Schriftleiter irr Sofia. Je! der brrlgarifchen
Hauptstadt traf e_r_ne dentsche Schriftleiterabordririiig ein, diedort herzlich begrußt wurde. Die Abordrriing legte an! Grab«
mal des lirrbekarirrteii Soldaten unb auf dein deutscher! Helden«friiiihof Kranze nieder. .

arin der! 60., ie
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Verteilung von Sparpramien

Von der Stadtsparkasfe zu Namslau werden als An-
erkennung für regelmäßiges Sparen wieder Sparprämien
verteilt werben. Die Einzelprämie wird 2,� bis 3,-
betragen. Bei der Verteilung können beriicksichtigt werden
elle wirtschaftlich nicht selbständigen Personen, also Hand-
Ioerksgesellem Hausangestellte aller Art, Arbeiter pp. und
jugendliche Personen, welche»in den letzten zwei Jahren
bei der Stadtsparkasse regelmaßig gespart und keine Spar-
prämie erhalten haben. Alle Sparer, bei denen diese Vor-
aussetzungen gegeben sind, werden hiermit aufgefordert, sich
unter Angabe der Nummer des Sparkassenbuches bis zum
l0. Juni 1939 bei ber Stadtsparkasfe zu Namslau, Ring,
schriftlich oder miindlich zu melden« Später eingehende
Meldungen können nicht mehr beriicksichtigt werden.

Name-lau, den 5.Mai 1939.
Ver Porsigeude des Viztlkftanttsee der Stadtsparlrofse

zu aurs an
Dr. Lober.

Narr. ««

USE. Kraft durch Freude
veranstaltet am
Sonnatrndnutäxtiai ah20xlhr
Sonntag, d. t4. Zliai ab Mit»
in allen Räumen der Stadt-
porkgaststätte ein großes

täten-Mit
herrlich dekorierte Räume � 2 Canzkapelletr s

Ia-«Als Künstler wirken mit:
am Sonnabend: Elfi Janee,

E Unseren beiden Jungen wurde heut ein
J« kleines Schwesterchen geschenkt. Dies

s� zeigen in dankbarer Freude an

die reizende Vortragskiinftlerin
am Sonntag: Franz Weihing,

der Humorist größten Formats

Frau Helene Kittner
Reinhold Kittner
lilittclschullehrcr.

Namslau, den 4. Mai 1939.

Aue; lacht! Altes amiisiekt sich!
Eintritt 50 Pfennig. Es ladet ein

Die Kktiidicuftfttllc aus. F;

i 10.bi514. Mui1939
33&#39;/I°&#39;° Fahrpreisermüßigung

Nlhere Auskunft durch den ehrenamtlichen Vertreter:
Fa. Otto Kynast, Eisenhandlung� Namslau
u. Breslauer Messe- u. Ansstellungs-AG.,Breslau Its.

d
Nerven- Blut-� Rheuma-� Freuenleldenaßtllglge Pnuechalkur 255R!�-Kurhotel Fürnlenhal l Heutlrlnklruven mdberühmtpn Eugenquelle Honig�Mineralb�der Im Hanse artige Arsan-Ersenquelie! u. d. rarhumrnLC-oltholdquelle _

bei Herr,
Drüsen � Erkrankungen-BGSOÖOWCl·H

Stadtparkgaststätte Name-lau.
Z Sonnabend, ab 20 uhk Tanz-Tee

Sonntag, ab t2 Uhr
- G. Kussner und Frau.

>92929292WS  
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HERR.
Y

W. Habe meine Praxis von Ring 21 nach

Bahnhofstraße I
 neben Konditorei Koschwitz! verlegt.

Dentist Kolle
staatl. geprüft. Tel. Nr. 526.

/ 
.92  R92 92

Jiesenhals Oberfthletien
Klimakurort

Wasser� und Diärkuren und: Wörishofener An
Sdrrorh-Kuren nadr Lindewiesener Art

Holzschlammbädcr
Mr Mermis, lsdrfas, Sto�ivedrse} und Krefslaufsdrlden

Pauschalkuren: 4 Wochen 180-250 RM
Prospekte durch die Kurverwaltung l Ganzjährig �OÖHIIIQÜ l
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nowfe G rdlnen,aTeppicheund Deckenreinigt end m:
Färberei Karl Berrens I Breslau
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Vcrtretunneu und gebraucht
Bequermöglicht jedem die Anschaffung.

Piuno- und Rudiohuus

Ruf 201 36

RADIOo PIAHOS
Hausmarken ab 530.- Kleinpianos ab 525.-

Ecke Schweidnitzer Stadtgraben 22

wuWmuJ-W ««
verlangt man
ausdrücklich
Sc h u h c re m e

Erste!

tnnnnn
iper sofort oder später gesucht.

g fast aller Weltmarken.
ernste Ratenzahlung

Breslau 2
Neue Taschenstr. 34

Altesdentiitieg 
Silbergelda. Dünge-elfäcke und Emballagen I 

imitt
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Bruchsilbetz

Hlllkl glilbciic Sirene
f Namslau.

F ärkp am» «, MMFI Städtische Bühnen Breslau. l�/2 Zimmer-Opernhaus Ru
Sbd. 6. 5. Das Ziheiagsld
Stg. 7.5. Die gllalliiire Gaftfpiel
Kammersängerin Erna Schlüter
Schauspielhaus Ruf 36300

s Wohnung
zu vermieten.

Zu erfragen in ber Geschäfts-
ftelle des Stadtblattesk

. . A; H, Sbd. 6. 5. Inn· nnidiesttjlviodlerin .
LJZXWJEJJFX vektsszx häu�g 6tg.__7.5. glieiue punktirt ukltjd ich o eelüfäfäexd e. �u; Lamm» sustvactlirluiiernutdrrxieicho ruhn. »Wtr haben sie Småltsrtafqhriun Cspnmqwl Zauberei-wahnsinnig. Mittwochx  LandLchaxt!m.zicxhnåeikåreksw.s · S t "ckfhk.V kzzoera e. e.u rit.u.«« �m�: m" 9""�""3"��"°��&#39;� �M3377  lr�llilrllrtäesrler ä�üaillßtiairbäftsit.bßtabtbl.

Langfem aber angenehm!
soll ein Abführmittel

Tüchtige

Hausgehilfin
Gebrauchte, gut erhaltene

Kinoetbettftelle

lleberführungen
mit eigenem Ueberfilhrungswegen führt aus

slsclls S�höb�l, Tischlermeister
W I | k a II Telefon Namslau 449.
Großes Sargiager. Pietiitvolle Aufbahrung.

«

Karlsruher
LebensversichernngA-�G.

Karlsruhe I Baden
Ursprung 1835.

Verslcherungsbestend rund 940 Millionen Reichsmark.
Wir suchen eine gediegene, mit den örtlichen Verhlltniseen vertraute
Persönlichkeit zur Ucbenrnhme unserer Bezirksvertretung fir

N a m s l a u und Umgebung.
Direktionsvertreg. Sorgflltige Einarbeitung und nmfnnsende Unter�stützung nach bewährtem System. Betltigung auch in den Sachver-
sicherungszveigen möglich. Herren mit Werbevernnlngnng vollenihre Bewerbung unverzüglich bei unserer Flllaldlroktlon m: ssssssn
und Schleslon. Breslau II. Straße der SA. Nr. 55, einreichen.

ekeln-even:-IIY

ad.� ev einem:. zesI/osßeseiri I!F r-Mklio�bezxnnmm Apat eleenl

E.&Vl. Kittner
Wilhelmstraße l3

Reparaturen in eigener Werkstatt

Fwsfmwwwth" euch Schuppenflechte!Wie eelwev let ee oft, eleb von diesem hist.den em

garantiert Cök gute
Sdruhp�e�e.Verlange Immer

la l4 Tagen völlig geheilt wurdemtelle losIhnen gern Iraelenlan und un-verhlndl. Ist
III HBIIOP. Hellmmelvert�eb.Leu-IF UIIIIP "I: «&#39; ««

ddersand
gewaschen, filr Betoniers und

Abputzzweche
gibt jedes Quantum ab

Fritz Michael
BetonwareniWerk

Dies, Oderstresze 45.

wirken, nicht ftilrs 15�17 Jahre, zum 1. Juni z« kaufen gejagt,
- mischl DkxVukchqkds 1939 Nimm� . Angebote mitPreis unterPös.   Perletrwirken wilde. Amtsgerichtsrat a» die Geschäftsstelle d·Stadtbl»- 50 Stein  85 �Die. Partheil»« WM 120 Stuck M. 1.8o. - Schukskkakzk 3. Jaiekikkeuvunauseu a. verhalten

fålleinoekkas _s ssssssssw "m" ««Slkxgoniztuplrlik Oscar Diese.
Rw�sjs Druckfachen aller Art

für Handel und Gewerbe
fertigt in sauberer und
vornehmer Ausführung

Franz Otto OWSkar Opitz!
Buchdruckerei  ,,Namslatier Stadtblatt«!

N a m s l a u, Andreasktcirchstraße 1Z.

Wenn Sie einkehrten
in der Stadt und auf dem Lande,
liberal! verlangen Sie bitte dae
Siaaslarer Stllbtbltiii
ble heimatseitunq fitk alle

fSkSMpSl « 6 301/7751;
jener Urt P· « ggg�yto�

liefert ggf _ M!
Entwurf, et . . ».

kraus tto
MIIHIIUGI IUUIIOLV Genannte-Iren. e. stieg-e

l0! TO.




